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lS Schisse mit vxr Verse » «
Neuer schwerer Verlust -er beitilch -amerttauWen VeeloegungSschistahet

Sei Matsch erneut
zum Anaeiss anaeireten
Panzergrabenstellung vor Krasnodar durch¬

brochen — Heftige Schnellbootkämpfeim Kanal
Aus dem Führerhauptquartier , 8. August.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet wird der Feind

restlos verfolgt. 30 Kilometer nördlich und
nordostwärts Krasnodar durchbrachen deutsche
Truppen eine feindliche Panzergrabenstellung.
Schnelle Verbände erreichten den Labaflntz. Die
Städte Armawir und Kurgannaja wurden nach
hartem Kampfegenommen. Die Luftwaffe griff,
den eigenenPanzerspitzen voraus , marschierende
Kolonnen sowie Transportvewegungen und
Einschiffungen an der Schwarzmeerküste an.
Nördlich des Sal . gewannen deutsche und
rumänische Truppen bei ungewöhnlicher Hitze
gegen zähen feindlichen Widerstand weiter an
Boden und schossen bei der Abwehr von Gegen¬
angriffen 23 feindliche Panzer ab. Im großen
Donbogen sind die deutschen Truppen nordwest¬
lich Kalatsch erneut -zuin Angriff angetreten.
Starke Nahkampsfliegerverbände griffen in die
Erdkämpfe ein und zerschlugen Stauungen

' feindlicher Kräfte an den Uebergängen und
Fähren des Don.

Die Abwehrschlacht im Raume von R s ch e w
hat sich noch aus weitere Frontabschnitte aus¬
gedehnt . Die schweren Kämpfe halten an. An
mehreren Stellen wurden die Sowjets tm
Gegenangriff zurückgeworfen. Kampfgeschwader
setzten sich in zahlreichenAngriffen gegen sowje¬
tische Truppen -, Panzer - und Kraftfahrzeug¬
ansammlungen besonders ein. Die Bolschewisten
hatten wieder hohe Menschen - und Material¬
verluste . Eine Panzerdivision vernichtete in
diesen Kämpfen am 6. und 7. August 54 feind¬
liche Panzer.

An der Wolchowfront und vor Lenin¬
grad wurden mehrere Angriffe der Sowjets,
zum Teil im Nahkampf abgxwiesen, feindliche
Bereitstellungendurch wirksames Artilleriefeuer
zerschlagen.

Im Finnischen Meerbusen wurden
auf einem feindlichen Wachboot Bombentreffer
erzielt.

In Aegypten griffen deutsche und italie¬
nische Kampfflugzeuge britische Batteriestellun¬
gen und Krastsahrzeugganfammlungen mit
guter Trefferlage an . Deutsche Jäger schossen
in Luftkämpfen 13 britische Flugzeuge ab. Ein
eigenes Flugzeug ging verloren.

Im Südwesten Englands belegten
leichte Kampfflugzeuge bei Tage kriegswichtige
Ziele mit Bomben schweren Kalibers , die
Brände und Explosionen zur Folge hatten. In
der vergangenen Macht wurden Hafen- und
Rüftungsanlagen an der englischen und schotti¬
schen Ostküste sowie tm Osten Mittelenglands
bombardiert.

In der Nacht zum 7. August kam es im
Kanal zwischen deutschen Minensuchbooten
und acht englischen Schnellbooten zu einem
Gefecht, in dessen Verlaus zwei feindliche Boote
so schwer beschädigt wurden, daß mit ihrem
Verlust zu rechnen ist . Aus weiteren Booten
wurden Treffer erzielt. Im gleichen Seegebiet
griffen in derselben Nacht mehrere britische
Schnellbootflottillen wiederholt ein durch
Minensuchbootegesichertes -deutsches Geleit er-

luch Jckes glaubt an -eu Sieg
der Nücke

Nachschubzentren des Feindesbombardiert
USA sollen Südamerika „schützen"

Genf, 8. August.
Der USA -Jnnenminister , Jckes, rechnet jetzt
ich mit der Möglichkeit , daß die Achsenmächte
m Krieg in Europa und in Asien gewinnen,
n dem von Associated Preß verbreiteten Aus-
>g aus einem Aussatz für „ Colliers Magazine"
chrte Jckes aus : „ Wenn meine pessimistische
oraussetzung eintrifst, werden die Achsen¬
ächte die Herren der Welt mit möglicherweise
ner einzigen Ausnahme , nämlich des amerika-
ächen Kontinents . Daher müssen die Ver-
nigten Staaten mit allen Ländern eng zu-
mmenarbeiten, die Petroleum besitzen , damit
'r Ueberschüsse jederzeit den USA zur Ver¬
jüng stehen . Von den ibero-amerikanischen
taaten haben vor allem. Venezuela, Brasilien,
olumbien, Ekuador und Peru große Vor-
Mmen, die teilweise noch nicht ausgeveutet
vd - Jberoamerika ist nicht in der Lage, sich
äem gegen die Achse zu verteidigen; deshalb
wssen alle diese Länder unter allen Umständen
or den Klauen der Achse gerettet werden. ^

Alls dem Führer Hauptquartier, 8 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Unterseebooteversenkten im Nordatlantik in harten Angriffen aus stark gesicherten Ge¬
leitzügen der Amerika-England -Fahrt sieben Schiffe mit 49 000 BRT und einen Bewacher. Im
Mittelatlantik , in amerikanischenGewässern und vor den Geleitzugshäfen der westafrikanischen
Küste fielen ihren Torpedos weitere acht Schiffe mit 54181 BRT und ein amerikanischerZer¬
störer zum Opfer. Unter den versenkten Schiffen befand sich ein großer Munitionsdampfer,
sowie ein mit Panzerkampfwagen und Flugzeugen beladenes Schiff, das nach Alexandrien
unterwegs war . Mit der Vernichtung dieser 15 Schiffe mit zusammenüber 103 000 BRT wurde
der englisch -amerikanischenVersorgungsschiffahrtdurch unsere Unterseebooteein neuer schwerer
Verlust zugesügt.

folglos an. Im Verlauf des Gefechtes , das
teilweise auf nächste Entfernung unter Einsatz
von Maschinenwaffen und Handgranaten aus¬
getragen wurde, gelang es unseren Booten, ein
britisches Schnellboot zu versenken , ein zweites,
dessen Sinken nicht beobachtet werden konnte , in
Brand zu schießen und sechs weitere Boote zu
beschädigen.

Schlagender Kommentar
Tonnageverluste behindern Kriegsanstrengung

in den USA
Ein schlagender Kommentar zu den neuen

großen Erfolgen unserer U-Boote gab gestern
der Handelsattache der USA -Botschaft, der in
der nordamerikanischen Handelskammer in
Santiago (Chile) einen Vortrag über die Kriegs-
Wirtschaftspolitikder USA hielt. Er ging von
der Feststellllna aus , daß nicht genügend
Material zur Deckung aller Bedürfnisse vor¬
handen sei , z. B . sei bei Stahl und Kupfer der
Bedarf erheblichergrößer als das Angebot. Ein
hoher USA-Wirtschaftsberater habe kürzlich er¬
klärt, es könnten Zeiten kommen , in denen die
Wersten wegen Mangel an Stahl und die
Munitionsfabriken wegen Mangel an Kupfer
und Blech stilliegen. Deshalb müsse sich die Be¬
völkerung der USA vielen Einschränkungen
fügen. Unter diesen̂ Umständen sei es offenbar
nicht vernünftig , von der USA zu erwarten , daß
sie weiterhin Chile Mit allem Notwendigen
normal beliefern. Im Auslande müsse man be¬
greifen, daß jede Befriedigung auch des drin¬
gendsten Bedarfs seitens der USÄ eine Er¬
höhung der Opfer der USA-Konsumenten be¬
deute. Wenn die USA an Chile Stahl liefere,
so geschehe dies auf Kosten des eigenen
Rüstungsprogramms . Dazu komme der Mangel
an Seetrattsportmitteln , der ein entscheidender
Faktor sei für die Entschlüsse der USÄ in bezug
auf alles das , was sie tun könnten. Da die
Tonnage durch starke Verluste reduziert ist , be¬
deute jeder Quadratmeter Schiffsraum , der nicht
für wesentliche Zwecke verwendet werde, einen
entsprechenden Verlust für die Kriegs¬
anstrengung.

Sie Times" fasen es verblümt
Timoschenko soll kämpfen und nicht zurückgehen

8 i 8 s a s vrsktiQsIckung

äx Stockholm . 8. August.
Die „Times " erlauben sich die vorsichtige An¬

deutung, daß es ein zu großes Risiko wäre,
wenn Timoschenko die jetzt noch vorhandenen
Streitkräfte hinter der Front in Bereitschaft
halte, statt sie, wo die Not aufs höchste ange-
wachfen sei , den angreifenden Truppen des
Gegners entgegenzuwerfen. Auch in der Schrift¬
leitung des City-Blattes sieht man also die
sowjetische Widerstandskraft als stärk verbraucht
an , und bemüht sich , dies dem englischen Leser
verblümt klarzumachen.

Mit Siegerwimpeln auf Heimfahrt
Ein U-Boot kehrt von erfolgreicher Fährt in de«

Stützpunkt zurück

Kraftfeld Europa
Ein AukuuftSblick über Zeiten und Räume

Vonunssrsm Mitarbeiter Luton Lisodks

San Vicente, im August.
Niemals zuvor war so viel van Europa die

Rede wie heute. Und trotzdem gab es niemals
so viele Fragen zu beantworten, so viele Be¬
griffe zu klären wie gerade jetzt . Denn wenn
bis zur entscheidenden Umwälzung, die 1939
durch den englischen Krieg offenbar wurde,
Europa nichts weiter als ein Begriff war , so
wird es jetzt langsam zu einer Realität , die
täglich das Leben vieler Nutzender Millionen
beeinflußt, es meist tiefgreifend ändert.

Heute fühlen wir , was Europa bedeutet, aber
es zu definieren, ist schwerer denn je . Europa,
zu dem . man die Sowjetunion nicht hinzu¬
rechnete , das war bisher ein Siebenund-
zwanzigstel der Erde, das war , in 35 Staaten
unterteilt , etwa ein Fünftel aller Menschen.
Heute? Heute wissen wir noch nicht , wo die

Churchill war Sicht zu sprechen
k! i 8 s r> s O r s k t m s l ü u n 8"

äx Stockholm , 8. August.
Eine Gewerkschaftsdelegationvon der briti¬

schen Werkstatt- und Maschinenindustrie, die sich
in Wythehall einfand, um von dem Premier
eine „zweite Front " zu verlangen, erhielt den
Bescheid , daß er sich nicht persönlich mit ihnen
unterhalten könne . Es hieß, der Premier könne
nur nach vorheriger Anmeldung gesprochen wer¬
den . Die Delegation versicherte , sie würde wie^
Verkehren . In London ist man der UeberzLugung,
daß Churchill vermutlich anderswo ausgesucht
werden muß, wenn man mit ihm reden will.

Evakuierung
- er Kauiaius-Vevölleeung

Tokio , 7. August.
Rach dreiwöchiger Reise durch das Gebiet

des Kaukasus und die UdSSR trafen am
Donnerstag Professor Haga, der als Vertreter
Japans an der letztjährigen Erziehungskonje-
ren, in Berlin teilnahm, und Tamotsu Gest¬
aucht , der frühere Chef der politischen Abteilung
der autonomen Regierung der inneren Mon¬
golei. aus Deutschland kommend , in der Grenz¬
station Mandschuli ein. Es dürften Wohl die
letzten Reisenden gewesen sein, die .die Route
angesichts der jetzigen militärischen Entwick¬
lungen im Kaukasus benutzen konnten . Inter¬
essant sind die Eindrücke, die sie auf dieser
Fahrt gewonnen haben. .

Schon wenn man , aus der Durkei kommend,
den sowjetischen Boden betrat , konnte man,
erklärte Sekiguchi, sofort starke,Spannungen be¬

obachten , die eindeutig die bevorstehendemili¬
tärische Katastrophe zeigen . Die Bevölkerung
wird nicht nur in großen Massen aus dem
Kaukasusgebiet nach Zentralasien evakuiert,
sondern von dort erfolgt auch der Transport
der Truppen in das Kriegsgebiet. Die Züge
sind furchtbar überfüllt. Bei der Ankunft in
Krasnowodsk- an der Ostküste des Kaspischen
Meeres warteten auf der dortigen Bahnstation
über 5000 Flüchtlinge, darunter viele barfuß,
unter freiem Himmel auf den Abtransport,
viele dieser Flüchtlinge saßen hier schon seit
Wochenfrist fest.

Australiens Expremier fordert
verstärkten Mdeestand

8 l 8 s n s O r s b t m s I ck u n g
Melbourne und Canberra sprechen vön einer

neuen Bedrohung Australiens . Im australischen
Parlament wurde von demehemaligenMinister¬
präsidenten Hughes eine Forderung nach Ver¬
stärkung des aüiierten Widerstandes auf Neu-
Guinea gegenüber dem japanischen Vormarsch
erhoben. In der australischenPresse werden die
Stimmen immer lauter , die sich gegen eine will¬
kürliche Unterschätzung der japanischen Schlag¬
kraft richten. Auch eine englische Agentur mutz
in einer Nachricht aus Sydney zugeben, daß den
Japanern ein weiteres Vordringen in Richtung
des überaus wichtigen Port Moresbey ge¬
lungen ist.

Sofia. Ein englisches Militärgericht in
Kairo verurteilte , wie man jetzt erfährt, kürzlich
vier ägytische Staatsangehörige zum Tode
durch Erschießen.

Grenzen Europas liegen werden, nur daß
Afrika in unseren Lebensraum eingeschlossen
werden muß, ist sicher. Wir begnügen uns nicht
mehr, Linien auf Landkarten zu malen, wir
haben blutig genug erkannt,, daß Grenzen nicht
von der Vorsehung gezogen werden, sehr oft
auch nicht von der Natur , sondern daß sie
Menschenwerksind . Das neue EnstHia ist nicht
das Produkt einer Konferenz alter Männer,
der Frieden , den wir ersehnen, wird nicht wie
1815 in Wien von Mätressen und tanzenden
Souveränen gemacht werden, unser Europa ist
das Ergebnis von Kampf und Arbeit . Und
darum können wir in Europa eben auch nichts
Starres , leicht Definierbares sehen , sondern nur
einen Raum im Sinne der modernen Physik.
Ein Kraftfeld ist Europa , nicht ein künstlich
konstruierter Erdteil , ein totes und ab¬
geschiedenes Stück Land.

Das beherrschende Prinzip des neuen Europa
ist der Dynamismus , die Ueberzeugung, daß
alles Sein und Werden, alles Beharren und
Vergehen auf lebendigen Kräften beruht , nicht
aus einem durch „ Offenbarung " sestgelegten
„ ewigen" Shsterp. Wo Europas Grenzen liegen,
das wird also nur von der Kraft seiner Pole
abhängen, nur von unserer eigenen, schöpse¬
rischen Arbeitskraft. Wie beim Schulexpertment
ein schwacher Magnet nur wenige der Eisen¬
feilspäne in Bewegung bringt , die der Lehrer
auf ein Papier streute, um die Kraftlinien sicht¬
bar zu machen , so hatte das schwache, uneinige,
sich selber zerfleischende Europa des Liberalis¬
mus oder von Versailles nicht Mmal Polen
oder den Donaustaaten seine Ordnung bringen
rönnen. Das Kraftfeld Deutschland aber wirkt
heute schon tief nach Asien und Afrika.

Träger aller politischen Ordnungskräfte sind
die Menschen . Und so ist die Frage des neuen
Europa : Haben wir genug schöpferische Men¬
schen, genug Pioniere , genug Führer und Vor¬
bilder ? Die Arbeit, die uns erwartet , ist ge¬
waltig . Aber Europa hat schon Gewastigeres
vollbracht. Denn wenn auch die Europäisierung
des Ostens, wenn auch die Erschließung der
Kraftquellen von Norwegen bis zum Kili¬
mandscharo riesige Leistungen erfordert, die Er¬
schließung des Kontinents Amerika durch unsere
Väter und Großväter und Urgroßväter war
keine kleinere Ausgabe.

Erinnern wir uns doch an ein paar Zahlen.
1650 gab es in ganz Nordamerika höchstens eine
Million Menschen . 1933 waren es 137 Millionen.
Und das waren so gut wie ausschließlich
Europäer und Nachkommen von Europäern.
Drei Millionen Einwohner hatten die 13 eng¬
lischen Kolonien, als sie sich 1776 vom Mutter-
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lande lösten, um die Vereinigten Staaten zu
bilden. 14Mal so viele, rund 42 Millionen,
kamen . innerhalb von 150 Jahren dazu,
wanderten aus Europa ein. Europäer — und
vor allem Deutsche — waren es, die die Grenzen
von „ Gottes eigenen Staaten "" vom Atlantik
bis zum Pazisik dehnten. Es war nicht nur . ein
Deutscher, Peter Minnewitt aus Wesel , der die
Wichtigkeit der Hudsonmündung erkannte und
1926 Neu-Amsterdam gründete, das ' heutige
Newyork, es waren vor allem Deutsche , die an
die äußersten Grenzen der Staaten gingen, die
— da sie ihrer Armut wegen in den besiedelten
Gebieten kein Land kaufen konnten — von
Maine bis Georgia eine 1200 Kilometer lange
Kette von Siedlungen bildeten, in die Täler
des Ohio und Mississippi vordrangen , in breiter
Linie vom Mittelwellen über Dakota zu den
kanadischen Prärien hin das Land erschlossen.
Daß statt der 450 00 Busyel Weizen, die 1760
aus dem Gebiet der Vereinigten Staaten aus¬
geführt wurden , hundert Jahre später schon
16 Millionen, 1892 gar 225 Millionen Bushel' exportiert wurden, das ist allein dem Fleiß und
der Ausdauer europäischerPioniere zu danken.

Und wie deutsche Bauern hervorragend daran
beteiligt waren, den Vereinigten Staaten 1928
einen Getreideüberschuß im Werte von 1200
Millionen Mark zu erarbeiten, so bauten
deutsche Handwerker und Erfinder einen Groß¬
teil der amerikanischenIndustrie auf . Thomas
Rütter war es , der 1703 die erste amerikanische
Eisenhütte errichtete, der Deutsche Johann
Huber, der 1715 den Hochofenbau begründete,

. und der Baron von Spiegel, der den Grund
zur Schwerindustrie Pennshlvaniens legte. 1735
hatte Rtttenhaus die erste Papiermühle errichtet,
die es auf amerikanischem Boden gab, 1738
Caspar Wister die erste Glasfabrik geballt. Und
wie es tm 18. Jahrhundert war , so im 19. und
20. Aus jeden bekannten Namen kommen
tausende unbekannte. Und wie es in den Ver¬
einigten Staaten war , so in Kanada, wo 15
Jahre vor der ersten englischen Besiedlung der
deutsche Genexal Waldo die Niederlassung
Waldobürg am Medomackrivergründete, so in
Brasilien und Chile und Slrgentinien.

Das neue Europa soll zu große Anforde¬
rungen an Deutschlands Kraft stellen ? Wir
unterschätzen die Aufgabe nicht . Wir wissen » daß
Opfermut und Seelenstärke noch nötiger sein
werden als Maschinen und Kraftleitungen und
Kanäle. Aber wer zweifelt daran , daß wir auch
heute Männer wie jenen August Sutter haben,
der 1844 Sutterstadt , das spätere Sacramenio,
gründete, und von .dem General Sherman
schrieb , Amerika verdanke ihm Kalifornien mit
all seinem Reichtum?

Kgltfornien ist fast ebenso groß wie die ganze
Ukraine. Und Sutter war auf sich allein gestellt.
Heute aber steht hinter jedem, der tm Osten
schasst , ein Volk von hundert Millionen'. Heute
regieren Plan und Wille den Einsatz, nicht
Zufall und Glück . „ Setze einen Deutschen auf
einen Felsenblock , er wird Brot daraus
machen "

, sagt ein ukrainischer Spruch. Wir
werden dieses Wort wahrmachen, in den Ur¬
wäldern Afrikas wie in den Tundren der
arktischen Sowjetunion . -Und wo wir schaffen,
dort wird Europa sein , nicht dort , wo die
Kartographen oder Sie Politiker es hinschreiben.

«Dieser Krieg iN Ungarns Krieg"
ZweiSowjet-Armeensollten aus Stanislau und Kokomeavoestotzen

Berlin. In Kammer bei Golzow in der
Mark eröfsnete am Freitagnachmittag Reichs¬
jugendführer Axmann die erste Reichsschule für
soziale Jugendarbeit.

Berlin. Die Verhandlungen Über ver¬
schiedene Fragen betreffend die Durchführung
des deutsch -italienischen Vertrages und der
deutsch -italienischen Vereinbarung über Sozial¬
versicherung und Fürsorge sind abgeschlossen
worden.

Helsinki. Eine Abordnung deutscher Jour¬
nalisten unter Führung des stellvertretenden
Hauptschriftleiters des „ Völkischen Beobachters" ,
vr . Seibext, ist am Freitag in Helsinki ein¬
getroffen.

'"

Vor Wochen stand es zum erstenmal im Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht:
„Seit dem 29. Juni kämpft eine ungarische
Armee auf deutscher Seite . " Inzwischen ist der
Anteil der ungarischenTruppen an dem Sieges¬
zug der Verbündeten im Osten wiederholt her¬
vorgehoben worden, über das soll nicht etwa
heißen, daß Ungarn erst jetzt zum Kampf gegen
den Bolschewismus angetreten ist. Als der
Führer vor dreizehn Monaten gegen die
Offensivvorbereitungen der Sowjetunion zum
Gegenschlag ausholte , atmete ganz, Ungarn er¬
leichtert auf. Die Bolschewisten hatten mit der
von Rumänien erzwungenen Abtretung der
Bukowina ihre Grenzen bis an Ungarn vor¬
geschoben Und sie waren also auch hier zumAn¬
griff aufmarschiert. Seither ist es aktenmätzig
erhärtet , daß aus dem Raum von Stanislau
und Kolomea zwei sowjetische Armeen in die
ungarische Tiefebene Vorstotzen sollten, um sich
von dort weiter den Weg in das Reich zu
bahnen. Als damals der Krieg begann — die
Bolschewisten eröffneten ihn mit dem feigen
Fliegerüberfall aus die Stadt Käschau — stan¬
den an der Karpathengrenze nur wenige un¬
garische Divisionen. Sie trieben den Feind un¬
geachtet ihrer zahlenmäßigen Unterlegenheit
hinter den Dnjester zurück , bewiesen später im
Verband einer deutschen HeexesgruHe ihre
Tapferkeit und lösten jede ihnen gestellte Aus¬
gabe mit restloser Hingabe.

In den letzten Monaten hat Ungarn seinen
Einsatz in dem Krieg gegen den Bolschewismus
vermehrt. Reue modern ausgerüstete, und nach
den bisherigen Erfahrungen des Ostfeldzuges
ausgebildete Truppen sind an die Front äb-<
gegangen, und in der Heimat schafft für diese
Front der ungarische Bauer und der ungarische
Arbeiter . Als Ministerpräsident von Kallayim
Frühsommer aus dem Führerhauptquartier
nach Budapest zurückkehrte , hatte er das un¬
garische Volk aufgefordert, alle - seine An¬
strengungen auf die Erringung des gemein¬
samen Sieges zu richten und die Produktion
auf ein Höchstmaß zu steigern. Der zeitliche Zu¬
sammenhang Mag vielleicht nur zufällig ge¬

wesen sein , aber es läßt sich doch feststellen , daß
seit der Uebernahmeder Regierung durch Kallay
der ganze ungarische Staatsapparat mit einer
erhöhten Dynamik arbeitet. Kallay gelang es,
die inner-politischen Gegensätze zu entschärfen
und damit den Weg für eine Zusammenarbeit
der Parteien freizumachen. Auch der Stärkung
und Sicherung der inneren Front ist sein be¬
sonderes Augenmerk zugewendet gewesen , ob-

, wohl es gewiß nicht erst einer großen Pro¬
paganda bedurft hatte, um das ungarischeVolk
von der Notwendigkeit des Abwehrkampses
gegen den Bolschewismus zu überzeugen.

Ministerpräsindent von Kallay hat kürzlich in
einer Rede, die er vor einem zur Ostfront ab¬
rückenden ungarischen Trüppenverband hielt,
davon gesprochen , daß „dieser Krieg auch der
Krieg Ungarns " ist und er hat damit dem Ge¬
fühl der ganzen Ration Ausdruck gegeben , die
nach Trianon zwei Jahrzehnte lang um ihren
Wiederaufstiegeringen mußte und ihn dann mit
Hilfe Deutschlands und an der Seite Deutsch¬
lands fand. Min weiß in Ungarn , daß man in
diesem Kampf ebenso die eigene Heimat ver¬
teidigt wie die der Verbündeten und setzt jetzt
alle seine Kräfte zum Sieg ein. Ungarn hat aber
in diesem Kriege nicht nur eins militärischeAuf¬
gabe . Der Aufruf Kallays an das ungarische
Volk zur Erhöhung der Produktion gilt natür¬
lich vor allem für die landwirtschaftliche Er¬
zeugung, denn eine Steigerung der industriellen
Kapazität ist abhängig von der Frage der Roh¬
stoffe und der Werkzeugmaschinen, die dem
Lande nicht unbeschränktzur Verfügung stehen.
Auch das AgrarproglamM , das dieserTage dem
ungarischenAbgeordnetenhaus übergebenwurde,
ist ein Beitrag - Ungarns zu döm Krieg, denn es
soll den Bodenertrag nicht nur für den eigenen
Bedarf, sondern für ganz Europa vervielfachen.
Ungarisches Getreide Hilst mit , die Ernährung
Europas zu sichern , ungarische Waffenfabriken
schaffen an der Rüstung für den europäischen
Freiheitskamps im Osten, ungarische Soldaten
kämpfen mit den Truppen der Verhündeten für
dm Endsieg. Ungarn betrachtet den Krieg auch
als seinen eigenen Krieg.

General Mete den Stab zum Gegenangriff
Sowjetische Schützendivision übeeMt einen vivisionsstad

Der gesamte Stad hatsichdas gnsanterie-Sturmabrejchen verdient
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Rücksichtslos und unerbittlich geht die Ver¬
folgung der geschlagenen ünd fliehenden So¬
wjettruppen Wetter . Die Divisionen stoßen auf
wenigen Straßen immer weiter nach Osten vor
und halten sich gar nicht damit auf, den Kampf
gegen versprengte Teile der Sowjettruppen auf-
zunehmrn, die ohnedies nach wenigen Tagen
meist selber die Waffen hinwerfen, da sie von
allen Verbindungen mit der Führung und von
jeglichem Nachschub abgeschnitten find.

Diese Taktik des schnellen Bewegungskrieges,
der ohne Rücksicht auf offene Flanken oder aus
Flankenbodrohungen dein großen Ziele zu¬
strebt , erfordert selbstverständlich erhöhte Wach¬
samkeit und Einsatzbereitschaftaller Einheiten
und Verbände der Wehrmacht. Es gibt manche
Ueberraschungen, die durch entschlossenen Ein¬
satz und durch schnelles Handeln abgewehrt
werde« müssen.

So wurde dieser Tage der Stab einer In¬
fanterie-Division in einem kleinen Dorf zwischen
Nowopskow und Belowodsk von starken Teilen
einer versprengten sowjetischen Schützendivision
angegriffen. Die Lage war bedrohlich genug,
denn die Uebermacht des Feindes war eine
wenigstens hundertfache. Der Divisionskom¬

mandeur, Generalmajor v . H ., hatte allerdings
eine wesentlich kaltblütigere Ausfassung über
die Lage. Er war der Meinung, daß dieser
sowjetische Angriff eine einzigartige Gelegen¬
heit zu einer „Militärischen Hebung" für alle
Angehörigen des Stabes sei . So trat der ge¬
samte . Stab mit dem General an der Spitze mit
der Waffe in der Hand zum Kampfe an . Nur
die . Nachrichtcngeräteblieben besetzt, sie waren
die letzte Verbindung des klemen Häufleins
mit der Außenwelt; alle Offiziere des Stabes,
die Unteroffiziere und die Mannschaften bis
zum letzten Schreiber, Kraftfahrer und Putzer
griffen zu den Waffen.

Der General befahl sofort den Gegenangriff.
Die Bolschewisten durften nicht bis an den Ge¬
fechtsstand der deutschen Infanterie -Division
herankommen. Gruppen- und zugweise stürmte
der gesamte'Führungsstab gegen die völlig ver¬
dutzten Bolschewist m , deren Angriffslust sehr
schnell ins Wanken kam. Der General selber
stand völlig ungedeckt aus dem Strohdach einer
Panjehütte und leitete persönlich den Kampf
und den Einsatz. Er war gleichzeitig Artillerte-
beobachter und dirigierte das Feuer der wenigen
leichten Pak, die dem FühruNgsstab neben den

Ratte«
«edeutt Bruno Mussolinis

Llgsns OrslitmslUu ri g
tzL Rom, 7. August.

Vor einemJahr ist Bruno Mussolini über dem
Flugplatz von Pisa abgestürzt. Bruno Musso¬
lini . der still und ohne viel Aufhebens Pon sich
zu machen , seine Fltegerlaufbahn begann und
mit seinem Tode besiegelte , hatte drei Kriege
mitgemacht. Er kämpfte als blutjunger Leut¬
nant in Abessinien, fiel durch seine kühnen
Flüge in Spanien auf, wo er nur auf die
dringende Bitte des Generals Franco ab¬
berufen wurde, und trat bei Beginn des Krieges
mit , Griechenland sofort wieder in seine alte
Staffel ein. Als Bomber- und Jagdflieger er¬
warb er sich verschiedene hohe Tapferkeits¬
auszeichnungen. „ Er war "

, so sagte einer seiner
Kameraden von ihm, „bescheiden und wage¬
mutig, pflichtbewußt und treu , ruhig und ent¬
schlossen. Er sprach wenig und hatte nur eine
Sorge , daß man ihn seines Namens wegen
irgendwelche Vorteile schaffen könnte . Wenn er
diesen Verdacht hatte, dann konnte er auch un¬
angenehm werden."

Karabinern , Maschinengewehren, Maschinen¬
pistolen und Handgranaten zur Verfügung
standen. Der deutsche Gegenangriff mutzte durch
ein schwieriges und unübersichtlichesGelände
vorgettagen werden, das mit meterhohen Un¬
krautstauden bewachsen war . Es kam an ein¬
zelnen Stellen zum Nahkampf Mann gegen
Mann . Und da zeigten die Divisionsschreiber,
die nach der Meinung eines pulverergrauten
und kampferprobten Infanterie -Generals nur
als „halbe Menschen " gelten, daß sie ganze Sol¬
daten sind ! Daß die Offiziere «vor den Augen
ihres Divisionskommandeurs nicht zurückstan¬
demsondern durch ihre draufgängerischeTapfer¬
keit die Mannschaften mitrissen, braucht nicht
besonders erwähnt zu werden. Als die Lage,
sehr vorsichtig gesagt, schon recht schwierig ge¬
worden war , kam als Retter in höchster Not
der schwere Zug der Panzerjäger angebraust,
deren genau gezieltes Feuer tu den Reihen der
Bolschewisten ordentlich aufräumte und den
Kämpfern des Stabes Entlastung brachte.

Aber säst gleichzeitig trafen neue Hiobs-
meldUngen ein. In einem kleinen Panjedors
drei Kilometer nördlich wurde die Abteilung Ist
von Kräften der gleichen sowjetischen Division
eingeschlossen und hart bedrängt. Die Ueber¬
macht war dort noch größer. Der General be¬
fahl deshalb, daß sich die Abteilung zunächst
verteidigen solle , bis ihr Entlastung gebracht
werden konnte . Inzwischen waren aber auch
die Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
der Abteilung kl, zum Gegenangriff angetreten.
Und diese Männer , deren täglicher Dienst den.
nützlichen - Und wichtigen Aufgaben der Ver¬
sorgung der Division gewidmet ist, erwiesen
sich als nicht weniger harte Kämpferund Drauf¬
gänger.

° ^
Nach stundenlangem Gefecht wurde der bol¬

schewistische Angriff nicht nur abqewiesen, son¬
dern völlig zerschlagen . Zweihundert tote Bol¬
schewisten blieben auf dem Kampsseld liegen,
dreihundert wurden gefangengenommen. Mr
söwjetische Divisionskommandeur, dem durch
einen Paktreffer ein Bein abgerissenwurde, be¬
ging vor den Augen der deutschen Soldaten
Selbstmord und schütz sich eine Kugel in den Kops.

Der Kommandeur der Panzerjäger -Abteilung
bezahlte seinen heldenhaften Einsatz mit dem
Leben . Im Vergleich zu der großen sowjetischen
Uebermacht und zu der Härte und Dauer des
Kampfes waren jedoch die Ausfälle sowohl des
Führungsstabes als der Abteilung Ib gering.
Die Tapferkeit und das kampfentschlossene
Draufgängertum besiegten auch diesmal die
soivjetische Masse . Der General würdigte den
kämpferischen Einsatz des gesamten Stabes , in¬
dem er den Angriff als den Bedingungen zur
Verleihung des Sturmabzeichens entsprechend
anerkannte.

vss ölsubeerklsicl
Mns Lrrödlung

Als der Geheimrat Friedrich Born ohne iede
äußere Veranlassung nachts zwischen zwei und
drei wach wurde, wehte ihm ein sommerlicher
Dust von Blaubeeren und Kattun entgegen.
Dieser Duft war von einem Traum öerauf-
beschworen , der so fern aller Berufswürde und
Gelehrsamkeit lag . daß der Erwachte zerknirscht
und fast ängstlich im erleuchteten Zimmer Um¬
schau hielt, ob auch niemand diesen Ttaum be¬
lauscht habe, diesen fernen Traum einer Jugend,
an dre er sich kaum mehr erinnerte . .

War sie also doch noch , einmal wieder-
gekoMmen , die kleine Liselotte! Hatte ihm noch
einmal die grauen Augen zugewandt, entsetzt,
ungläubig , im Schreck erstarrt ! —

Sie waren Nachbarskinder und hatten , zu¬
sammen gespielt. Bis zum zwölften Lebensiahr
waren Friedrich und Liselotte unzertrennlich
gewesen . Sie durchstöberten Wald, Feld und
Wiese , forschten in den Teichen nach Algen und
Kaulquappen, bauten sich Zelte im Schilf,
stahlen Obst und schnitzten Schisse aus Eichen¬
rinde . Sie ließen Drachen steigen und wagten
sich auf selbstgezimmertenFlößen über den See.

Friedrich war herrisch veranlagt und nahm
Liselottes Unterwürfigkeit als etwas hin . das
ihm zukam . Mit seinen Kameraden lag er des¬
halb oft im Streit . Aber was konnten sie gegen
ihn ausrichten ? Er war Primus im Turnen
und auch sonst nicht aus den Kops gefallen.
Untereinander aber nannten die Klassengenofsen
ihn einen Schürzenjäger und warteten mit Gier
auf eine Gelegenheit, da sie chn vor. aller Welt
lächerlich machen konnten. Daß dabei Eifersucht
tm Spiele war , ein erstes, unbewußtes Neid-
gesühl. ahnten sie nicht. Sie alle bewunderten
die kleine Liselotte, die wie ein Eichhörnchen
auf die Bäume zu klettern verstand, die den
Ball über den Hausgiebel zu werfen und Mit
offenen Augen, im See tauchend, ein Groschen¬
stück mit den Lippen äufzunehmen vermochte.

Es war der erste Schultag nach den großen
Ferien . Die Jungen hatten sich zum Baden ver¬
abredet. Alle fanden sich Pünktlich ein, nur
Friedrich kam nicht. Natürlich nicht ! Er konnte
sich das herausnehme,i , wahrscheinlich lief er
wieder einmal den Weibern nach ! Jeder einzelne
beneidete ihn im Innern und stellte sich . vor,
wie Friedrich jetzt vielleicht auf den Flußwresen
mit Liselotte Flitzbögen spannte, Rohre zu
Pfeilen spitzte oder im Schilf Pfahlbauten er¬

richtete ! Aber sie gestanden es sich nicht ein. Sre
beschlossen , Friedrich zu holen, er sollte chnen
nicht entgehen! Sie suchten ihn überall — um¬
sonst ! Ungeduldig, durstig und einer durch den
anderen aufgetzeyt, wurden sie schließlich in
ihrer Enttäuschung wild und gemein. Ihre
Blicke bekamen etwas Tierisches, Grausames.
Wo war er > der Kaffer? .

Ja , wo war er ? Er hatte mit Liselotte auf
dem Kamm des Hügels Blaubeeren gesucht . Im
Spiel ihrer Phantasie hatten sie die Beeren zu
Korallen gemacht , um deretwillen sie auf den
Meeresgrund hinabtauchten. Wenn Liselotteda¬
bet war , konnte man an all so etwas glauben.
Dörnen hatten das Kleid des Mädchens zer¬
rissen , ihr neues Schulkleid aus Kattun , und
Blaubeeren hatten tintendunkle Flecke darüber-
gefpritzt. Den Riß konnte man ja mit einer
Sicherheitsnadel zustecken, — aber die Flecke?
Liselotte beschloß , das Kleid zu waschen und m
der Sonne zu trocknen . Sie wollte zum See
laufen, um Wasser zu holen, und Friedrich
sollte inzwischen Stämme in den Boden rammen
für eine Trockenleine. Sie streifte das Kleid ab,
damit es nicht noch mehr zerrisse , und sprang
den Hang hinab . Der Junge sah sie zwischen
den Büschen dahrnhüpfen, sah das Blaubeer¬
kleid neben sich liegen, griff danach und wußte
nicht, was beginnen. Er ballte das Kleid zu
einem Knäul, legte sich Platt auf den Bauchund
schob das Kleid als Kissen unter den Kopf. Es
roch nach Sommer und Wind und ein wenig
nach Farbe . Doch es war noch etwas anderes
dabei, was Friedrich nicht verstand, etwas
Fremdes und Süßes . Man konnte darüber sehr
gut oder sehr schlecht werden.

So fanden ihn d,e Kameraden. Johlend vor
Triumph , stürzten sie auf ihn los , freudeschreiend
zerrten sie das Kleid unter senchM Kopf her¬
vor, sptemen es auf einen Ast und schwenkten es
durch die blaue Lust: „Hurra ! Born frißt
Mädchenkleider! Er frißt Weiberröcke !"

Friedrich stand da, weiß bis rn die Lippen.
Er kam sich entblößt und für immer gebrand¬
markt vor. Zorn , ohnmächtige Wut und das
Gefühl des Ausgeliefertseins an die anderen
stießen alles Edle in ihm nieder. Es ritz etwas
in ihm entzwei und gab den bösen Mächten
Raum . Er raffte sich zusannnen. ^ ^

„Her damit !" schrie er . „Ich habe es ,hr weg¬
genommen! Sie mag im Unterroü nach Hause

gehen, sie ist ein . . . ja , ein ganz gemeines Drug!
Ich werde es euch beweisen, lacht nicht! Kommt
nur mit !" Er nahm die Kattunfahne und rannte
allen voran . Keuchend folgten sie ihm. Das
hatten sie nicht erwartet.

Unten am See sahen sie Liselotte Wasser
schöpfen. IM Uruerrock stand sie da. Als sie den
Lärm der herangalopprerenden Jungenhorde
hörte, wandte sie sich um, ahnungslos , er¬
schrocken. Was bedeutete das?

Friedrich war als erster bei ihr . In weitem
Bogen spuckte er vor ihr aus . „Pfm Teufel !"
rief er . „Schäm dich, so was zu tun !" und
raste an ihr vorbei, in Todesangst vor dem
Echo seiner Worte. Und die anderen folgten . . .

Das war Friedrichs Beweis!
Aber von Stund an war seine Stärke ge¬

brochen . Durch nichts waren die Augen aus¬
zulöschen , die ihn überallhin verfolgten, die vor
ihm auftauchtcn, ob er allein war oder in Ge¬
sellschaft , im Wald wie im Theater , tm
Prüfungszimmer wie auf demSportplatz . Durch
nichts war seine Stimme zum Schweigen zu

bringen, die er im Wachen und im Schlafen
hörte, feine eigene, widerliche Stimme , die mit
gemeinen Worten Verrat geübt hatte, wo sie
hätte verteidigen sollen!

Ein langes Lesten , die vielfach - gewundene
Kette aus Beruf , Geselligkeit , Politik und Liebe
nahm die Augen aus seiner Erinnerung . Er
vergaß sie. Er stieg in seiner Laufbahn höher
und höher, war ein guter Vorgesetzter, ein ge¬
schätzter Kollege.

Aber nun waren sie doch noch einmal aus der
Nacht des Vergessens aufgetaucht, die grauen
Augen der Liselotte, in denen das Entsetzen -
stand . Und wenn der Geheimrat Born sich auch
hundertmal mit der gepflegten Hand über die
Stirn fährt und sich beruhigend anredet : Ach
was , es macht jeder mal was Niederträchtiges
im Leben ! — er gäbe doch Stellung und An¬
sehen und weiß Gott was dafür hin , dürfte er
daS kleine Mädchen, so wie es damals war - -
tapfer, liebenswert und treu — ein einzigesmal
in die Arme nehmen und zu ihr sprechen : „Ver¬
zeihe mir , was ich dir angetan !"

KIsms 6sscstickisn
Die Sängerin

Die Primadonna brachte bei der Probe den
Kapellmeisterin ihrer Rolle als Medeg fast zur
Verzweiflung durch ihren langweiligen Vortrag.
Er schrie sie an : „

„Um Himmelswillen, so geht das nicht : Ver¬
setzen Sre sich einmal in die Lage der Medea,
die von ihrem Geliebten verlassenund verraten
wird . Was würden Sie da tun ?"

„Ich ? " und die Sängerin erhob abweisend
die Brauen . „Ich würde mich augenblicklich nach
einem andern umsehen!"

Der Orden
In einer kleinen Residenz gab ein Geigen¬

virtuose ein Konzert am Hofe . Es gefiel , und
der Hosmarschall suchte den Künstler auf, um
zu erforschen , ob jener als Honorar wohl
200 Mark oder den Hausorden des Fürsten vor¬
ziehe.

Der Künstler überlegte ein Weilchen , schließ¬
lich erkundigte er sich , was so ein Orden wohi
wert wäre.

„Dreißig Mark ungefähr"
, erwiderte der er¬

staunte Höfling.
„Ah "

, meinte darauf der Virtuose, „dann
einigen wir uns auf 170 Mark und den Orden." .

Der Komponist
Ein junger Musiker spielte einem bekannten

Kritiker mehrere seiner neuesten Kompositionen
vor und fragt ihn um sein Urteil . ,

„Sie rangierbn ja noch vor dem lieben Gott!
rief der Kritiker und erhob die Arme.

„Aber, aber . . .", wehrte, der Komponist ge¬
schmeichelt und bescheiden dies überschwängliche
Lob ab. ^ ,

„Nein, wahrhaftig ! Gott hat aus demCSaos
die Welt erschaffen . Sie aber. Sie haben das
Chaos geschaffen !"

Nicht nur — sondern auch
„ Sie haben Ihren Sekretär entlassen? K«

denke doch, er genoß Ihr Vertrauen !" „
„Das wohl, aber leider auch meine Zigarren.

Das System
Tüchtige Kraft fürs Büro sofort gesucht . ' "

Aus diese Anzeige meldete sich Gleichen

„Schreiben Sie auch Maschine ? " fragt man ste-
„Jawohl ."
„ Welches System ? "
„ Das biblische ."
„ Was ist das denn für ein System?
„Suchet, so werdet »hr finden."
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,,Arbeitsverweigerung" und ..Arbeitsveeteags-euO"
Erläuterungen zur neuen ReichSregeluagüber die Arbeitsdisziplin

Berlin , 8 . August.
Der Sachbearbeiter des Generalbevollmäch-

tiqten für den Arbeitseinsatz, Ministerialrat
vr. Sturm, gibt im „Reichsarbeitsblatt " eine
Erläuterung zu der neuen Anordnung des
Generalbevollmächtigten„ gegen / Arbeitsvertrag¬
bruch und Abwerbung sowie das Fordern un¬
verhältnismäßig hoher Arbeitsöntgelte"

. Die
am 15. August 1942 in Kraft tretende Anord¬
nung, die die bisherigen Vorschriften der Treu¬
händer gegen die Außenseiter desArbeitslebens
ablöst , muß in allen Betrieben und Betriebs¬
abteilungen — ausgenommen lediglich die
Hauswirtschaft — an geeigneter, den Gefolg¬
schaftsmitgliedern zugänglicher Stelle aus¬
gehändigt werden. Auch wer hiergegen verstößt,
macht sich strafbar. Der Referent empfiehlt da¬
her den Betriebsführern , sich Abdrucke der
neuen Anordnung zu verschaffen , die von der
Geschäftsstelle des Reichsarbeitsblattes bezogen
werden können . Nach der Anordnung ist u . a.
die „pflichtwidrige Arbeitsverweigerung oder
das pflichtwidrigeZurückhalten mit der Arbeits¬
leistung " verboten.

Hierzu bemerkt der Kommentar: Auch wenn
der Betriebssichrer oder , sein Beauftragter in¬
folge der Kriegsverhältnissc gezwungen sind,
dem Gesolgschastsmitglied eine andere Arbeit
zuzuweisen , mutz das Gefolgschaftsmitglted
diese ihm zumutbare. Arbeit ausführen . Hier¬
für gelten die Arbeitsbedingungen , die Nach
der Kriegswirtschaftsverordnung für die neue
Tätigkeit maßgebend sind . Das gilt nicht nur,
Wenn die andere Tätigkeit an derselben Be-
triebsstätte, sondern auch , wenn sie in einm
anderen Betriebswerk oder an einem anderen
Ort aufzunehmen ist. Etwaige Uebergriffe des
Betriebssührers oder seines Beauftragten , die
einen Mißbrauch dieses Weisungsrechtes ent¬
halten , werden im Wege des sozialen Ehren¬

gerichtsverfahrens verfolgt. Daß die Gefolg¬
schaftsmitglieder auf Verlangen des Betriebs¬
führers oder seines Beauftragten auch zur
Leistung von Mehr-, Nacht -, Sonn - und Feier¬
tagsarbeit verpflichtet sind , ist ausdrücklich in
der Anordnung hervorgehoben worden.

Ferner ist auch das disziplinwidrige Ver¬
halten ganz allgemein unter Strafe gestellt . Der
Referent erklärt hierzu, daß jedoch Bagatell¬
sachen nicht uüter didse Vorschrift fallen sollen.
Auch der eigentliche Ärbeitsvertragsbruch wird
mit Strafe bedroht. Er liegt im Sinne der An¬
ordnung vor, wenn das Beschäftigungsver¬
hältnis nicht gekündigt, oder eine wirksame
Kündigung wegen Fehlens der erforderlichen
Zustimmung des Arbeitsamtes nicht aus¬
gesprochen ist, 2. wenn zwar unter Einhaltung
der sonstigen gesetzlichen Vorschriften gekündigt,

aber die vorgeschriebene Kündigungsfrist nicht
eingehalten worden ist, oder 3. wenn das Be-
schüftigungsperhältnis fristlos gelöst wurde so-
sern der hierfür erforderliche wichtige Grund
nicht vorlag. Grundsätzlichreicht schon ein fahr¬
lässiges Zuwiderhandeln aus , um den Täter zu
bestrafen. Neben dem Zuwiderhandeln ist auch
noch das Umgehen unter Strafe gestellt . Ein
Umgehen liegt z . B . vor, wenn sich der Täter
im Betrieb disziplinlos benimmt und auf diese
Weise seine Entlassung durchsetzt . Als Strafen
kommen Ordnungsstrafen in Geld in unbe¬
grenzter Höhe — im NichtbeitreibungsfalleHaft
bis zu sechs Wochen — aber auch gerichtliche
Geld- oder Gefängnisstrafen in Betracht. Der
Referent betont noch , daß für die überwiegende
Mehrzahl der Schaffenden die neuen Vor¬
schriften nur theoretische Bedeutung haben.

Kauchbvtze ohne vorherige Verwarnung
Verschärfung des Rauchverbots in den Zögen

Das Reichsverkehrsministeriumhat neue, ver¬
schärfte Anweisungen zur Durchführung des
Rauchverbots in den Reisezügenerlassen müssen,
weil aus zahlreichen Klagen zu ersehen ist, daß
die deutlich angebrachten Außen- und Jrmen-
schilder für Raucher und Nichtraucher von den
rauchenden Reisenden überhaupt nicht beachtet
werden. In den Nichtraucherwagen und -ab-
teilen sowie in den Triebwagen ohne Raucher¬
abteile und in den Seitengängen der Durch¬
gangswagen , wo das Rauchen durch besonderen
Anschlag verboten ist, darf selbst mit Zu-

. stimmung der Mitreisenden nicht geraucht wer- ,
den. Außerdem ist bei Wagen oder Abteilen, die
mit „Nichtraucher" beschildert sind , das Rauchen

Für best OldenburgerKleingarten
Me denken an die zweite Ernte

Oldenburg, 9. August.
Das Ernten steht bet unserer Gartenarbeit

jetzt immer im Vordergrund . Leider wird noch
nicht genug beachtet , daß abgeerntete Beete so¬
fort wieder herzurtchten und neu zu bepflanzen'
sind . Wir dürfen kein Land ungenutzt liegen
lassen. Es gibt sö viele Möglichkeiten , eine
zweite Ernte von dem Stück zu bekommen . Wir
können immer noch Kohlrabi, Grünkohl, Rosen¬
kohl, Kopfsalat und Endivien auspflanzen . Zum
Aussäen eignen sich Feldsalat , Spinat , Radies¬
chen und wenn uns ein guter Herbst,beschertist
haben wir auch noch Glück mit einer noch¬
maligen Aussaat von frühen Möhren.

Immer wieder müssen wir jetzt den Boden
durch Hacken lockern , so zum Beispiel bei To¬
maten , Gurken, NeuaussaateN, besonders auch
unter den Beerensträuchern, da hier der Boden
dei der Ernte festgetreten wurde,

Nach Möglichkeit wollen wir ' uns unser
-Bohnen- und Erbsensaatgut für die Frühjahrs¬
bestellung 1943 selbst heranziehen. Wir dürfen
aber nicht die letzten , übrig gebliebenen Hülsen
verwenden, vielmehr lassen wir einen Teil des
Beetes unberührt bis zum völligen Heran¬
wachsen und Ausreisen der Hülsen stehen . Die
reifen Hülsen werden dann gepflückt und trocken
ausbewahrt.

Von den Tomaten entfernen wir , nach¬
dem sie vier bis fünf Blütenstände gebildet
haben , jetzt die Triebspitzen, und zwar ein
Blatt über dem letztgebildetenBlütenstand, da¬
mit die Kraft der Pflanze sich jetzt aus die
Ausbildung der Fruchtansätzekonzentriert. Von
sich jetzt noch bildenden Blüten würden wir
in unserem Klima keine reisen Früchte mehr
bekommen . Wir entfernen auch nach wie vor
die sich in den Blattwinkeln noch bildenden
Geiztriebe . Von den Blättern entfernen wir
aber nichts. Wir begünstigen dadurch nämlich
nicht die Reife der Tomaten , im Gegenteil, wir
würden dadurch die Pflanzen schwächen , und

somit die Ausbildung der Früchte beeinträch¬
tigen. Für die Reife der Tomaten ist . nicht
nur das Sonnenlicht erforderlich, die LebeNs-
vorgänge der Pflanze und somit die Arbeit der
Blätter sind ebenso ausschlaggebend für " die
richtige Entwicklung und Färbung der Früchte.
Wir lassen die . Früchte auch ganz an der
Staude ausreifen , sie schmecken dann bester als

' Wenn sie halbreif abgepflückt auf dem Fenster¬
brett in der Sonne Nachreifen . Falls einige
Blätter mit dem Erdboden in Berührung
kommest , darf man diese unbedenklich entfernen,
da das Hochspritzen der Erde auf die Blätter
den Braunfleckenbefall von Blatt und Frucht
fördern würde. Bei der Braunfleckigkeitzeigen
sich auf den Blättern gelbliche Flecken , die bald
größer werden, und sich braun färben , ganze
Blätter so zerstören,' und damit die Entwick¬
lung der Früchte sehr beeinträchtigen oder ganz
unterdrücken. Wer die Krankheit, die durch
Pilze hervörgerufen wird , in seinem Bestand
bemerkt , entfernt die befallenen Pflanzen am
besten sofort und verbrennt sie, um eine Aus¬
breitung zu verhindern. »

Da die angesetzten Früchte jetzt schwerer
werden, müssen wir dafür sorgen, daß die
Pflanzen bis obenhin gut angebunden sind , da¬
mit sie nicht brechen oder gar an der Erde
liegen. Es macht sich nun auch bemerkbar, ob
man den Stock zum Anbinden groß und kräftig
genug wählte. Leider sieht man in vielen
Gärten , Latz zu schwache und kurze Stäbe dazu
verwandt wurden. Das Anbiüden selbst ge¬
schieht auch oft unsachgemäß. Das Band schlin¬
gen wir in Form einer 8 um Pflanze - und
Stock , damit keine Scheuerstellen entstehen . Es
muß dabei soviel Räum bleiben, daß die
Stengel am Dickenwachstum nicht behindert
werden. Da die Tomaten jetzt noch viel Nähr¬
stoffe brauchen, sind sie dankbar für eine Nach¬
düngung von Nitrophoska, Horn- oder Knochen¬
mehl.

' auch in den Aborten und auf den Plattformen
verboten. In Schlafwagen ist in den Seiten¬
gängen und im übrigen während der Nacht¬
stunden von 22 Uhr bis 7 Uhr das Rauchen
nicht gestattet. Während der anderen Stunden
ist das Rauchen nur in den Abteilen bei ge-
schlossentzn Türen und nur unter Zustimmung
der Mitreisenden erlaubt.

Bei Uebertretung des Rauchverbots in den
Reisezügen wird zur Aufrechterhaltung der
Ordnung von Zuwiderhandelnden Reisenden
nach der Eisenbahnverkehrsordnung ohne vor¬
herige Verwarnung eine Rauchbutze von 2RM
erhoben. Die gleiche Gebühr wird von Per¬
sonen erhoben, die in Warteräumen rauchen,
wenn darin das Rauchen durch Anschlag ver¬
boten ist . Bisher war von einer Erhebung der
Rauchbuße in Fällen unabsichtlicher Ueber¬
tretung des Rauchverbots abgesehen worden.
Wegen der erwähnten zahlreichen Klagen aber
wird die Rauchbuße künftig in jedem Ueber-
tretungsfalle, also auch bei unabsichtlicher
Uebertretung, eingezogen werden. Den Reisen¬
den wird deshalb dringend geraten, sich vor
Betreten der Wagen und Abteile davon zu
überzeugen,, ob dort das Rauchen gestattet oder
verboten ist. Das Zugbegleitpersonal ist an¬
gewiesen, mit .aller Strenge bei Zuwiderhand¬
lungen gegen das Rauchverbot einzuschretten.
Reisende, die die Zahlung der Rauchbutze ab¬
lehnen oder nach der Zahlung der Rauchbuße
weiterrauchen, werden wegen Uebertretung
bahnpolizeilicher Vorschriften Wetter verfolgt.
Alle Reisenden werden gebeten , von sich aus
die Beachtung des Rauchverbots mit zn sichern.

Der Rundfunk am Sonntag
R e i chs p r o g r a m m:

Gisela v . Collande, Gerda Maria Lerno, Karl John
U. a. sprechest im „Schatzkästlstn " von S—10 Uhr länd¬
liche Dichtungen, die musikalisch umrahmt werden. —
Herms Niels und Hanns Steinkopf dirigierenEHöre
und Orchester , die im Verein Mit der Rnndsunkspiel-
schar und Solisten wie Maria von Schmedes, Also»
Füger, Georg Hahn, Hans Wock im „Deutschen Volks-
konzert " von 12— 14 Uhr mit Liedern und Märschen
aufwarten. — Der Grotzdeutsche Rundfunk überträgt
eine Veranstaltung der Dienststelle Truppenbetreuung
in Verbindung mit dem Roten Kreuz für Ver¬
wundete in Berlin in der Sendung von 16 — 18 Uhr.
Joseph Kalibert dirigiert mit dem deutschen Phil¬
harmonischen Orchester Prag von 18 — 19 Uhr ein
Konzert mit Werken von Bach , Brahms, Schumann.
„Cresöndo" betitelt sich die bunte musikalische Unter¬
haltung, die in Verbindung mit heiterem Wort von
20 .M - -S2 Uhr erfreut.

Deuischlandsender:
Fröhliche Unterhaltung spenden Stuttgarter Orchester
unter Leitung von Willi Butz mit Erna Reiniger,
Hermann Schmid-Berikoven, dem Violtnsolisten Gün¬
ther Schulz-Fürstenberg und Karl Kleber (Klavier)
von 18 .10— 19 Uhr. — Gertrude Pitzinger, Elisabeth
Schwarzkops , Josef von Manowarda, Rudolf Böckel-
man« fingen zur Begleitung von Michael Naucheisen
von 29,20 — 21 Uhr Lieder und . Balladen von Carl
Löwe. — Anton Konrath und ' Wilhelm Schönherr

NSDAP . Ortsgruppe Dobben
Am Mittwoch, 12. August, 20.30 Uhr, Versamm¬

lung in der „Bauart a". Es erscheinen die
Amts-, Zellen- und Blockleiter.

Der Ortsgruppenleiter.
NSDAP , Ortsgruppe Ehnern

Sonntag , 9. Aug. , 9 Uhr , Schießen der Politische»
Leiter bet Reckemeher.
NSDAP , Ortsgruppe Osternburg

^

Montag, 10. Aug., Besprechung tm Gemeinschafts¬
raum der Warpssptnneret mit sämtlichen Politischen
Leitern, Führern und Führertnnen der Gliederungen
und „»geschlossenen Verbände, sowie mit dem Ein-
satztrupp.
NSDAP , Ortsgruppe Ofenerdiek

Sonntagvormittag, 9 Uhr, Antreten sämtlicher Ein¬
satztrupps bei der Schule in Ofenerdiek . Außer dem
vorhandenen Gerät hat jeder Etnsatzmann einen
Eimer mttzuvringen.
HI , Bann Oldenburg (91)

Sämtliche Führer von Stämmen, Gefolgschaften
und Sondercinhciten am 10 . August, 19.30 Uhr, auf
der Banndicnststelle. Der Hauptstammsührer.
M/JM -Standort Oldenburg

Alle M -/JM -Ring- und M -/JM -Gruppenfüyre-
rinnen treten am Montag, dem 10 . August, pünktlich
um 20 Uhr zu einer wichtigen Besprechung beim
Haareneschheim an. Die Standortführertn.

Fleischabschnitte länger gültig
Nach den bisherigen Bestimmungen treten die

Abschnitte der Fleischkartenwöchentlich mit Ab¬
lauf des Sonntages außer Kraft . Diese Rege¬
lung hat für solche Verbraucher, die am Fleisch¬
mahlzeiten in, Gaststätten einnehmen, zu
Schwierigkeiten

' geführt. Da es in diesen Fällen
notwendig ist, auf die Fleischkartenabschnitte,
soweit sie nicht für den Sonntag bestimmt find,
bereits am Tage vorher einznkaufen, sind viel¬
fach Abschnitte verfallen, weil sie am Sonntag
aus irgendeinem Grunde (z . B . Uebersüllung
der Gaststätten, ausverkaufte Fleischgerichte)
nicht eingelöst werden konnten. Zur Vermeidung
dieses Nachteiles, von denen des öfteren Be¬
rufstätige in Orten mit wenigen Gaststätten
betroffen worden sind , berechtigen daher die
Fleischkartenabschnittevon per 40. Zuteilungs - ,
Periode ab- bis zum Ablauf der Zuteilungs¬
periode zum Warenbezug. Gültig werden die
Abschnitte wie bisher zu Beginn der einzelnen
Zuteilungswochen. Der Vorgriff auf noch nicht
fällige Abschnitte bleibt weiterhin verboten.
Entsprechend dieser Regelung sind die mit l
bezeichneten Abschnitte mit den Daten der ersten
bis vierten Zuteilungswoche versehen, die mit
ll bezeichneten Abschritte mit den Daten der
zweiten bis vierten Zuteilupgswoche usw. Bei
den Fleifchabfchnitten der Zusatz - und Zulage¬
karten besteht ein Bedürfnis für eine solche
Regelung nicht , da die Inhaber dieser Karten
auch im Besitz der Fleischkarten sind , die sie
für den Gaststättenbesuch benutzen können.

Krankenversicherung
für Verwundete

während der Ein - und Umschulung
Um die aus dem Wehrdienst oder dem Reichs¬

arbeitsdienst entlassenenVersehrten Beschädigten,
chie an einer Ein- und Umschulungteilnehmen,
für den Fall der Erkrankung zu schützen , hatte
der Reichsarbeitsminister schon bestimmt, daß
die Träger der reichsgesetzlichen Krankenver¬
sicherung vom 1 . März 1942 an die Kranken¬
pflege für diese Teilnehmer im Rahmen eines
Abkommenszu übernehmen haben. Der Minister
weist jetzt darauf hin , daß die An- und Ab¬
meldungen der Teilnehmer bei den in Betracht
kommenden Krankenverflcherungsträgern durch
die Hauptfürsorgestelleoder die von ihr beauf¬
tragte Fürsorgestellevorzunehmen ist . Zur Ver¬
meidung von Zweifeln fügt der Minister hinzu,
daß das Abkommen auch auf Versehrte An¬
wendung findet, die auf Hoch- oder Fachschulen
ein- oder umgeschultwerden. Diese Versehrten
sind daher von der Teilnahme an der „studenti-

ten Krankenversorgung"
, der die Studierenden

angehören müssen , befreit.

dirigier«» eine Sendung schöner klassischer Melodien ^

von Mozart bis Richard Strauß in der Zeit von 21
bis 22 Uhr.

Atuerrftic E MeiktLtttLLkcaKA

Nun aber lünitig erst die angebrochenen Packungen ansbrauchen , bevor eine

I neue gelaust wird l . ..
^

Denn heute Mützen Heilmittel restlos verwertet werden , auch

LUrAsnnUrL - ÄaUetLe « -
! Wenn alle dies ernstlich bedenlen , bekommt jeder SilphoScalin, der es braucht,

cortsa/rter . X-matsnr. kNdrtä -ter pliarm. pränarate Sikpbdacalin uns
DbMak.

W - M KeMMll
zu kaufen gesucht.

Angebote erbeten unter L 345 An¬
nahmestelle , Lange" Straße 90.
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Oldenburg, Pistolenstratze 1
Fernruf 4876

Füße erhitzt/
überangestrengt,

brennend?
Da Hilstallen, die bist gehen und stehen
müssen, raschEfasii-Fußhuder. Cr trocknet,
beseiügtübermäßigeSchweißabsonderung^

chütet Blasen. Brennen, Wnndlaufen^
Hervorragendfür Massage I Für'
diesonstigeFußpflege: ^

Esastt-Fußbad,
Creme und . -Tinktur

Streu -Dos- 75 Pf.
.Nachsüllb-üI-lSOPf.

^ ,APo!h«kewD wgM«zzu Fachgeschäfte» erhält^
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Bicktig sinZswsiclrt ist dis MLscire , rvsnn inan ksnd-
vrsrnres Mssssr und des vor ^üZIiclis Binzvslckiniitel

^ „ LurF
"

- L/erc/r-

urrci
' . » , - verwendet.

Bleibt dis Mäseks rnindsstsns 12 Stunden in der
Beuge , denn ist dis bslbs Arbeit sckon Zetsn.
Burg -Bsbriksts werden ksrgsstsllt in der

8^ i» zs' 8eifeii - « 18>Äf»dck
^ Kut «S77

kngenivui ' - SvkuIo l - ago

NM §ßM ^ MKLL§
Mir besbsicktigen , in Oldenburg einen sIIZSlnsin -tksSrstiscken
Msistsrkursus sinruriebtsn , der d/litts Lugust 1942 beginnen
soll . Lei genügender Beteiligung werden dein Kursus suck

lecbliebs Bskrgängs enge seid essen.
Anmeldungen nimmt dis OsseksktsstsllS des Bsrukssrriskungs-
werks kür/des deutscbs Handwerk , Gau Msssr -Brris, Oldenburg,
rbsstsrwsll 32, und dis Osutscbe Lrbsitskront , Abteilung
kür Bsrukssrrisbung und Bstriebsküdrung , Oldenburg , Ksissr-

strsüs 22 , entgegen.

O s .u Messr - Brns
. r

Jugendliebe Brisods , Bokkknung
und neue Krakt kür LIternds

und Lbgesnannts gibt

Uyrkske - Lss ^tv.
Baket 1.8» INI

vwWiieNKe^ SI

Tausch am Diensiqg , dem 11 . August,
abends 8 Uhr,

im „ Grafen Anton Günther"

Ab 9 Wr bei:
»l . dokannssn , nur Achternstratze
„Nordsee " , LaüK Straße
o Bez-en , Kurwickstraße
Meine », Nadorster Straße
x -ipoingbaus , Donnerschweer Straße
Velater , Stedinger Straße
L äkrmLnn , Bremer Heerstraße
» e^ en , Hauptstraße
Booprnann , am, Stau

/

Wir stelle « per sofort ein:

tüchtige Schneideei»
ür die Aenderungswerkstatt unserer

Abteilung Damen - Fertigkleidung,
evtl, auch für halbe Tage.
Weiter eine ordentliche

Virtzseau
für 3— 4 Stunden vormittags.
Arbeitszeit ab 8 Uhr.
Persönliche Vorstellung erbitten

Gehr. Leffers.

„Kords« e" . Salzheringe:
Montag Nr . 2001 —3900
Dienstag Nr . 3001 —3500
Mittwoch Nr . 3501 —4300
Donnerstag Nr . 4301 —4800

Bitte Papier mitbringen!

Wir suchen für unsere Diätküche
eine nicht unerfahrene

Hilfe
die sich tm Kochen vervollständigen
möchte.

Evangelisches Krankenhaus.

Kaufe laufend alte und gebrochene

Zinnsachen
zu Tagespreisen.

Schilder- und Stempelfavrik
Max Hering,
Oldenburg (Oldb) ,
Achiernstraße 34, Anruf 2321

o B B B! N L 8 I B B B B N
Witwer sucht

Haushälterin
in kleinen Haushalt auf sofort.
Näheres R . Grahl , Scheideweg 41.

Ml !gk ölMWW
für sofort oder später gesucht.
Bewerbungsunterlagen sind zu richten
an die Niederfächflsche Heimstätte
G . m. b . H., Provinzielle Wohnungs¬
fürsorgegesellschaft, Zweigstelle Aurich
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auk 4/2 l-iisr 1 ?Lücodsll
Puddingpulver (Ssdns,
Litrovs odsr Lvsnss) sin
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Vicktvsidsvkocdsa. Lmw
dosssvkann Man suchM
dis 40 Lvamm LrisS, Lar-
toLslmsbl , SsZo, odsr was
esgsradsAbt, vsrivsudsm
um kisrbsi dso ssusrü-
«heiivssvilmscLLuuQtSr-
M-sickskl, ssMMsLÄtro-
ueüsskt odsr -ZödÄs « u

»
krolldmmlu « essUslLE m2 »L
3 e r l i o - Okarlottsnd u-rg g

Stundenvilfe
für zweimal in der Woche gesucht

Elsässer Straße 57.
Meldung abends nach 7 Uhr.

Wir stellen per sofort ein : Fleißige,
ordentliche

HßlMrM
für leichte, handwerkliche Arbeiten
evtl, für halbe Tage.
Persönliche Vorstellung erbitten

Gebe. Leffers.

Saubere Fra«
für Geschäftsreinigung , sofort oder
später, morgens oder abends , gesucht.

Friseur im Bahnhof , Tel . 3103.

Urlaubs-Aushilfe
Hausgehilfin für 14 Tage , vom
12. August an , gesucht.

Brand,
„Moorriemer Haus "

, Lange Sir . 7.

MG - »kkllklll
für Inkasso in Oldenburg von
Lebensvers.-AG im Nebenberuf ge¬
sucht . Geeignet auch für Rentner.
Kleine Sicherheit erforderlich.
Angebote unter L F 143 Olden¬
burger Nachrichten.

Heere « oderDamen
die schon in der Werbung von Ver¬
sicherungen oder ähnlichen Unter¬
nehmen tätig waren , gesucht.
Subdirettion d . Victoria -Versicherung,

Oldenburg , Heiligengeistwall 21.

W0Vta«zMgL«
Junge Soldatenfrau , berufstätig,
sucht kleine, abgeschlossene Wohnung.
Angeb. u . C E 147 Oldenb . Nachr.

Soldatenfrau Mit Kind sucht auf
sofort möblierte kleine Wohnung,
Miete bts zu 60 RM . Angebote unt.
L 333 Annahmestelle Lange Str . 90.

Kleine Wohnung oder 2 Zimmer,
auch unmöbliert , von junger Frau
mit Kind auf sofort oder bald ge¬
sucht . Miete bis 50 RM . Angebote
u. L 335 Annahmest. Lange Skr . 90.

Wohnungstausch . Suche schöne Unter-
wohnung mit Garten tm Tausch
gegen Einfamilienhaus , auch für
kinderreiche Familie geeignet und
nahe Stadtmitte . Angebote unter
A M 111 Oldenburger Nachrichten.

Junger Kaufmann (Dauermieier)
sucht baldmögl . 2 sehr gui möblierte
Zimmer in gutem Hause (möglichst
fließ. Wasser n . Badbenutzung ) . An¬
gebote u . P P 136 Oldenb . Nachr.

Beamter (Ehepaar , eine erwachsene
Tochter) sucht für sofort oder später
fünf- oder mehrräumige Wohnung
oder Einfamilienhaus in Oldenburg
oder näheret Umgebung zu mieten
oder zu kaufen. Angebote unter
C B 145 Oldenburger Nachrichten.

Beamter sucht möbliertes Zimmer
Nähe Schlotzgarten. Angebote mit
Preis unter L 341 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Kleine OVerwohnung für älteres
Ehepaar zu tauschen gegen 2 leere
Zimmer mit Abstellraum, möglichst
im Zentrum . Angebote unter C L
153 Oldenburger Nachrichten.

Dipl . -Jngenieur sucht 2— 3 Zimmer-
Wohnung , möglichst mit Bad . An¬
gebote unter L 339 Annahmestelle,
Lange Straße 90.

Höherer Beamter , Junggeselle , sucht
für sofort oder später 1— 2 möbl.
Zimmer mit Zentralheizung . An¬
gebote unter L 343 Annahmestelle,
Lange Straße 90.

LIBDI - BKOBSBOBB
Suche für meine Tochter, 19 Jahre,
für V- Pflichtjahr in gepflegtem
Haushalt Stellung . Frau M . Groß,
Mozartstraße 4.

V B K I . O » B K
Zwei Tabak-Kontrollkarten Verloren.
Abzugeben gegen gute Belohnung
an den Inhaber.

VSKLOSIBOLKBL
VsrinmkelungSpapier, auch in grö¬
ßeren Mengen. Papier -Onken.

Rähmaschinenwerkftatt R. M . Biener
Telephon S593 . Komme auch nach
auswärts.

Radio -Utecht , Heiligengeistwall 1, Ruf
2817 . Reparaturwerkstatt Kurwickstr. 5

Schirmreparaturen preiswert . Mon¬
tags geschlossen . . Rauch, Nadorster
Straße 40. '

Feldpostkartons in allen Größen.
Hugo Kreuzfeldt, Achternstraße 29.

Garteneinfrtedigung , 50 Meter , auch
Einzelteile, gesucht . Angebote unter
A S 116 Oldenburger Nachrichten.

Altoldenhurger Bilder zu kaufen
gesucht . Angebote unter L 321 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager . Autoverwer¬
tung Degen, Stau 70 , Telephon 4643

Kleiderschrank zu kaufen gesucht . An¬
gebote unt . S O 952 Oldenb . Nach
Kleiner Kleiderschrank, Küchenschrank,
Topfschrank, , Kommode, Sekretär,
großer Koffer oder Reisekorb zu
kaufen gesucht . Angebote unter C K
152 Oldenburger Nachrichten.

Grundstücke, auch unbebaute , an¬
zukaufen gesucht . Angebote erbeten
Heinrich Hillje, Grundstücksmakler,
Nadorster Straße 168.

Schlafzimmereinrichtung zu kaufen
gesucht (dringend benötigt ) . An¬
gebote unter L 347 Annahmestelle.
Lange Straße 90.

Herrenanzug und braune Sporthose
für schlanke Figur (Größe 1,73 ) , gut
erhalten , zu kaufen gesucht . Angeb-
unt . E I 151 Oldenb . Nachrichten.
Blauer Damenmantel mit Pelz gegen
Stubenoten zu vertauschen. Scharn-
horststratze 18.

Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 13150 ) .

Gasherd mit Backofen, elektr. Plütt-
eistn und Teppich gesucht . Slxghl,
Bogenstraße 32.

Glückliche Ehen ermöglicht die be¬
kannte, leistungsfähige , reelle Ehe¬
anbahnung , Frau H. v . Redwitz,
Köln , Sülz 2/48. Tausende Vor¬
merkungen aus allen Gauen , so-

, e Vorschläge m. Originalphotos
Stadt und Land , insbesondere Ein¬
heiraten in Landwirtschaft u . Betriebe
aller Art . Diskrete Auskunft kostenlos.
Sprechzeit täglich, auch Sonntags.
Kein Listenversand, ohne Monats-
beiträge . Sorgfältige persönliche und
schriftliche Beratung ohne Absender.

Witwe, 48 Jahre , mit 600 Morgen
Hofbesitz wünscht Heirat , am liebst.
Landwirt . Angebote unt . C C 146
Oldenburger Nachrichten.

Schreibmaschine, wenig gebraucht,
Olympia bevorzugt , zu kaufen ge¬
sucht . Preisangebote unter V B 981
Oldenburger Nachrichten.

ufe Milch- und Schlachtziegen.
Kommesofort. Bitte Angebote. Prü
Herrenweg 102.

«lVOSLBN 8IB SBIBLDBN?
Frau Helene Seedorf , Bremen,
Meinkenstr. 13, Tel . 27685 , vermittelt
fett 30 Jahren mit gutem Erfolg
Ehen in vornehmer und diskreter
Form . Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag . Auch schrift¬
liche Anfragen erbeten.

Suche Lebenskameraden. Bin frei,
50 Jahre . Gut erzogen und wirt¬
schaftlich . Zuschriften unt . A R 115
Oldenburger Nachrichten.

Einheirat in gutes Unternehmen bietet
gut auSsehende, gebildete 20erin
einem vorwärtsstrebenden Kauf¬
mann , Ingenieur oder Architekten,
Näheres unter O 315 durch Brief¬
bund Treuhelf, - Geschäftsstelle Ham¬
burg 41 , Schließfach 4416.

Dange und BssrsnstrsLs,
seit weit üdsr 199 gakren
der 8itr unserer Birina , Kat

. uns bei den alten Oldsn-
. bürgern den Karnen

keksn - kreere

eingetragen . Mit diesem
Begriü verbunden ist das
groüs Vertrauen , das man
unserem Bause stets ent-
gsgsnbrscbts . IVir sind suek
beute bsmübt , gute Maren
vortöilbskt armubietsn und
treuen uns , wenn man unser
Bestreben anerkennt.

SN dvr IkÄItH

l.sngs - und ttssvsnrknks

zm deWiA » kWheii»
gelangen Sie am schnellsten , wenn
Sie sich von uns unverbindlich be¬
raten lassen. Viele Tausende kamen
durch uns zu Haus und Vermögen.
Gehen auch Sie den gleichen ex¬
probten Weg. Fordern -Sie Druck¬
schrift K 11 kostenlos an.
Eigenheim -Bund Niedersachsen, Bau
sparkasse Hannover , Prinzenstraße 6

8g . SoidsckmIslls -NorlrstL«
Ssn.-Nr. ä 41/WS4

Immer wieder kommen beim
Llsiderbeiatsr neue Zacken
bsrein . Menn wir also einmal
Ibis » Mnnscd nivbt srküllen
können , IragssN Zis dock gsls-
gentlicb wieder oaeb.

S . MLE
kcks l-Issrsii - uncl tzdoitsnsüsks

Ruf 409S

Olöeriburgisches Slaakskheaker
Vors ptelzett

Sonntag , 9 . 8 . : 19 Uhr : „Der
Vetter aus Dingsda ", Operette
von Ed . Künneke.

^ nrekailungsn
liir'r vüro?

Ssbsn 8is duon ru

« ll-MmUe!
kauft man bei

kaukt

IM» Nerüs LL7;
Osu . Z . u . 6 . 42/14992

sucht bessere Sammlung oder gute
Eiuzellnarken , neue und alte Aus¬
gäben. Angebote unter B 2221 an
Büttners Ann .-Erped ., Oldenburg,

Handelshof.

. Witwer,
41 I ., mit einem Jungen , wünscht
ein liebes , nettes Mädchen , kennen¬
zulernen , Witwe nicht ausgeschlossen?
(Bild erwünscht.) Zuschriften unter
V 14 Völker, Lange Straße 45.

_ _ -> ^_ -

Bissel, den 3. August 1942
Unerwariei erhielten wir von seinem

Ä8WW Baiaillonskommandeur die iieftraurige
Nachricht, daß unser lieber , unvergetz-
licher Sohn , unser lieber , herzensguter

Bruder , Schwager , unser liebevoller Onkel, Neffe
und Vetter , der Gefreite in einem Jns . -Regiment

Kermann Seeger
im blühenden Alter von 30 Jahren am 6. Juli
1942 in treuester Pflichterfüllung bei den harten
Kämpfen um Kotibitsdim , nordwestlich von Orel,
an der Ostfront sein junges Leben fürs Vaterland
opferte. Getreu seinem Fahneneide starb auch er
den Heldentod. Er hat uns in seinem Leben nur
Freude bereitet und Gutes getan . Es war ihm
nicht vergönnt , die Heimat wiederzusehen.
Ruhe sanft, lieber Hermann , in fremder Erde!
In unsagbarem Schmerz: Friedrich Seeger und

Frau Elise geb . Seeger / Heinrich Seeger und
Frau Dora geb . Ollmann / Friedrich Seeger
und Frau Lieschen geb . Ülimann / Soldat
Ludwig Seeger , z .Zi . an der Ostfront , und Frau
Anni geb . Lütjeharms / Frieda Seeger /
Karl Seeger und Frau Wilhelmine geb . Spille
Obergesreiler Emil Seeger , z.Zi . Refervelazarett,
und Frau Inge geb . Bei der Kellen
nebst allen . Angehörigen

Oldenburg , den 8. August 1942
Am 6. August entschlief nach schwerer Krankheit
mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Groß - und Urgroßvater , der

Heizer a. D.

Oswald Klitscher
in seinem 72 . Lebensjahr . In stiller Trauer

Frau Elisabeth Klitsche» und alle Angehörigen
Beisetzung am Montag , dem 10. August 1942, vor¬
mittags 10 Uhr , von der Kapelle des Neuen Fried¬
hofes aus.

Seit 75 Jahren
werden die

Oldenburger
Nachrichten

in Stadt und Land
gern gelesen

vr . LurlisuLsn

ssnodurrtkürRnls -, Msen -, Obrsn-
kranks — Lprsodstüodeii im

Lvsogsl . Lrnoksnbstis

Ais
-keine § j4eee ^ eLttncien

Dentist

D fomilisn - ^ NSSIgSN D

Ikro Verlobung geben
bekannt

Oerda Boskop
Okristian I-unsvke»
Bsutnsnt in ein . Ink.-BsZt

Oldenburg , Lugust 1942
üunkerstrslZs 16 .
Nadorster LtraLs 134

Ikrs Vsrrnäblung gaben
bekannt
Beinr Biedier
Bsutnant in einem Lrtl .-Bsgt.
und Brau Ilse geb . Bartels
Oldenburg , den 8. Lugust 1942

Stau 42

lkrs Vsrrnäblung geben
bekannt

VtziUx Orez -sekultre
2 .2 t . Msbrmacbt
Alwine Vro ^ svbultae
geb . Mönnieb

Oldenburg , den 8 , Lugust 1942

Mir sind am 1. B,ugust 1942
in Müncbsn krisgsgetrsut
Bsrl .-Obsrwacbtm . d . Osnd.
ssriedriek Bskrens und Brau

Bsula geb . Sckürmsnn
r .2t . Binsatrkommsndo
Obsrkow

Lage i . Oldb.

Danksagung Statt Karten
Für die vielen Beweise der innigen Teilnahme
durch so viele Beileidsschreiben und reiche Kranz¬
spenden bei der Beerdigung meines geliebten
Mannes , unseres liehen Vaters und Großvaters,
Herrn Karl Kayser, sagen wir allen , die seiner,
so ehrend gedachten, besonders Herrn Pastor
von Dobbeln für die liehen, trostreichen Worte
am Grabe und das Trauergeleit zum. Grabe
unfern tiefgefühlten Dank.

Ottilie Kayser und Angehörige

Für die vielen Beweise innigster Anteilnahme
bei dem Tode meines geliebten Mannes danke
ich herzlich.

Frau Anna von Recke«
Ohmstede, den 9 . August 1942

WWW Für das uns bewiesene innige Mit-
empfinden an dem unersetzlichen Verlust,

der uns durch den Heldentod meines geliebten,
treuen , unvergeßlichen Mannes , meiner beiden
Kinder lieben, stolzes , und glücklichen Vaters,
unseres herzensguten , lieben Sohnes , Bruders,
Schwiegersohnes, Schwagers und Onkels , des
Soldaten Walter Hamann , betroffen hat , sagen
wir allen unseren tiefempfundenen , herzlichenDank.

Else Hamann geb. Derwald / Renate und
klein Dieter als Kinder / Emil Hamann
und Frau / Paul Derwald und Frau
nebst allen Angehörigen

Oldenburg , den 9. August 1942 _
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Xener 8pielplnn - neue Xrö lte
Oss Olclenkurgisclie8laal8lli6at6r

in cler8pielr6it1942/1943
so LLrL , 8v miiciL 8MO LNLL OLOLOLU,
M OH8LLLLI LLINLU 8108 MONILL 20 NLOLH.
LM rNLOLL ^ OLL LOLML , OL LtlNLI ' LL 8ION LLON,
LKULirLNI ? OM 8OLOLHOLL - ILOLicNLL 80,
1VIL'8 ILMLL OLM LIMH OLM LNOLLN L^ ILNLIOIII ',
2OM SrLLLL ^ , 2OM NLHOLLH , 2OM MIMLI », 2OL LLOIONr.

Diu kurzes L.tsmdoisu — eins Lauss von
vouiZsu Voodsu — uuä sodou dsrrsodt vis¬
ier Lsdsu im 8taatstdsatsr . Lur ssods Voodsu
aaed äsr ist ^tsu LuLküdruuZ äsr vsrKauKsusu
Zpislrsit öttust sieb visäsr äsr VordauZ,
vsuu auod nur ^u siusr Vor-8pisi2sit . Lu-
gleiod über §sdt auod sodou das Vsrdsdstt
äss 8taatstksatsrs kür äis usus 8pisl2sit diu-
Lus. Das dsiüt :. 2U vsrdsu ist ja voll kaum
äis Lulssads äisssr Drusksodritt ; äsuu vo2U
VsrduuK, auKSsiodts äsd immer rsZsu Ldsatsr-
dssuods uuä äsr ott uiodt xu beLrisäiKSuäsu
LaodtraKS uaod Ldsatsrdartsll ? - 8o bst das
Nett msdr äsu Lvsod , äis Ldoatsrtrsuuäs mit
äsu ususu Lrättsu äss 8taatstdsatsrs ds-
dguutLumaodsu uuä äsu 8pisipiau - Lutvurt

Ksdsu. Duä äiss ist uuu Irsiiiod stvas
uiodt ^u Dutsrsodätrsuäss ! Ls ist sin Nittsi,
iu äis Ilauä ZsKsdsu 2um Voraustrsusu aut
Lommsuäss.
Lau äurodvaudort äsu Liau , Ludst Lsdauutss
uuä ilubsdauritos , Louss uuä Vsrtrautss , das
mau sioii visäsr ^ ussdsu trsut . Nau sisdt
sodou äis Osstaitsu isboudiZ vsräsu , äis Os¬
staitsu äsr duutsu Vsit äss Ldsatsrs , äis vis-
äsrum isdsuäiZ vsräsu iasssu , vas äis
Diodtsr träumtsu in sodöplsrisodsu Vaod-
traumsu uuä Vadrträumsu . Ouä das Lr-
isduis äisssr Lräums ist uns uotvsuäiK . In
sodvsrsu Lsitsu msdr uood lls io rudi ^su
äadrsu . Iluä das Ldsatsr daksu vir uötiK lls
äis stardsts ^ usstradiuuKsstätts äsr . Luust,
vo im LaodsodaLtsu idrs Virkliokksit sll-
absnäiisii zu ususm I,st>su uuä Lrlsbuis virä.

„Liu äsuusbiiä Ia6 iok vor äir srssksiusu,
äis I^rsuäs 2siZt es kisr uuä Irisr äsu >
Leiuusrs . . .

" 8etiiilsrs VorsprusL , äsiu
ILsutsrdstt voruuAsstsIIt , spriolrt vou äsr
OoppslAssioiitiAlcsit äss l 'iisütsrs , äis sustr
iu äsm 8^mdoi äss Arisollsobsu llisutsrs , äsr
MAisodsu uuä äsr dsitsrsw,Ns,sks ikrou-
Lusäruolr tuuäsu . Pissss ^ visKssioll äss
idsstsrs srLsimt muü M ZpisMau visäsr,
äsr vokivsrtsiit äsm Lrust uuä äsm Usitsrsu
äas 8sius ^ ibt , uuä jsäsm Lssuoksr äus8sius:
LammiuuA äuroir äus Zroüs srusts Drums,
äursk äis ssriöss Opsr , — 2srstrsuuus äurob
Lomöäis , Dustspisl uuä Opsrstts.

„Vutsrluuä "
, siu Vsrk um äsu üorssutüiirsr

8umpisro , äsr 1659 ssius Dsimut Zsxsu Drsn-
riossu uuä Osuusssu vsrtsiäiZts , ssius srsts
^ .uttülluuA iu OiäsuburZ srisdsu virä.
Dsrusr tiuäsu vir äis 0 ü u t k s r sslis Nsu-
tussuuA äss sltou odillssisslisu 8xisls „Dsr

1RMOLKO LLOLV
LItistiu

Lrsiäskrsis "
, Usus lüus ^ t mit ssiusm sr-

LolKrsisd .su 8sduuspisl „ ilodiil uutvr äsu
Vsidsru " uuä suäiisd „Nsximiliuu vou
Nsxiko " vou Heids.

Disssu ärsirsdu IVsrdsu äisdtsrissdsr ärumu-
tissdsr Luust stsdsu uodt Vsrds äsr isisd-
tsrsu Dustspisl - uuä LomöäisuiitsrLtur Ksgsll-

mit soll uuu iu äisssm ludr äsr s^ mputdissds
DIsu äsr . L a m m s r s p i s i s im 8 sdioü
vsrvirdiiodt Vsräsu.

Dsr 8xisiplulläsr Opsr driuZt mit
ärsmsdu tVsrksu äsutssdss uuä itllisuisodss
Opsrusodst ^su äurod vier Isdrduuäsrts:
Däuäsis „Roäsiiuäs "

, Nosurts „2uudsr-
üöts "

, Nsrssdusrs romuutissds Opsr
„Duus DsiiiuK "

, vou Lisdurä IV ugusr äsu
„ Dursitll "

, LuKsu ä ' LIksrts uuvsrmsiä-
iisdss „lisLIuuä "

, äsu „RossuduvuUsr " vou
Risdurä 8truu6, äsr äis 8pisirsiv sröltusu
virä ; äuuu 2vsi VVsrds äss ZüuKstsu Mit-

.

l 'sriLsoubrstts

Ksuössisodsu 8 -äiuLLsns : 8 s .d u I r. s s ,.8s !ivur-
Mr Dstsr " uuä äis -sskou Lür - äis vorzM ' 8M «L.
usit vorKsssdsus Opsr „Dis Disbs äsr Douus
luss " vou 1 s u t s s d.

Vsräi, äsr Kroüs Nsistsr äsr itulisuisodsu
Opsr , virä mit äsm „Irouduäoui " uuä äsm
uood aus äsr 8xisirsit 1938/39 dsds .uutsu

biiedt mull äurod äsu 8pisipiuu , äurod äisss
villdommsus VsrdsiÜuuK kommsucksr 1?dsutsr-
Drisduisss , so tut siod sius vsits Lluodt voll
Lüumsu uut , iu äsusu siod äis Usuxs äsr
buutsll Osstuitsu dsvsgt ; srust uuä gsmssssu
SKisrsu äis siusu , Krsriös uuä dsitsr äis
uuäsru . Osstlltsu äsr vsrsodisäsustsuDüuäsr,
äsr vsrsodisäsustsu 2sitsu vsräsu Isdsuäiz
liuä isdsu idr so vsrsodisäsuss Dsdsu , srisdsu.
idr so vsrsodisäsuss 8odiodsll , iu äsr durrsu,
äood so iudlltsrsiodsü 8pulllls siuss Idsstsr-
uksuäs . —

Drsi Liussidsr stsdsu im 8od uuspisi uu
srstsr 8tsIIs : 8 o d i I I s r , ässssu „Vsr-
sodvöruuK äss Lissdo uu Osuuu " (iu äsr
lÜKsisodsu LsurdsituuA ) äis srsts LuttüdruuK
äss8oduusxisis ssiu virä ; äuuuOriiipurnsr
mit äsm „ Lruäsruvist im Lsuss LudsdurZ"
uuä DsssiuK mit ssiusr sviK z

'
uuKsu

„^lillus . vou Durudsim "
, äsm Drdiiä äss äsut-

sodsu DuStspisis.
Dem DIuu äsr Wsrds rsitZsuSssisodsr Lutorsu
ist sius LiutsiiuuK iu 2vsi ^^llisods Rsidsu
ZSKsdsu. Dsr srsts 2 ^ llus — „ Osuis uuä
2sit " — ist äsr uotvsuäiK truKisodsu 8puu-
uuuK Lvisodsu äsm ssiusr 2sit übsrüisAsuäsu
uuä durum vou ssiusr 2sit vsrds .uutsu uuä
miüäsutstsu Osuillsu Zsviämst : Ldsotodo-
pulos , äss ZroÜsu dluisrs trugisodss 8odiodsui
^ irä iodsuäiK iu Lovuds 8odsuspisi „LI
Orsoo "

, äus iu OiäsudurK ssius DrsuttiidrullK
srisdsu tvirä (vis iu äsr vorvsrKuuKsusu
8pisDsit „Lius Lruu uuä ärsi dlsäodsu "

.
äss

Kisiodsu Lutors ) . Dsr Diodtsr Odr . Distr.
Drubds ist ' äsr Nittslpuudt voll Lauus
äodsts 8ods .uspisi „Dsr Liussms ", uuä
Lruur L.utou Nssmsr , äsr visi Ksiüstsrts Lut-
äsodsr äsr so irrstüdksuä „NuKustismus " Ks-
usuutsu OrKuuismsustrLdluuK , ist äis L.odss
iu Oiidriodts 8oduuspisl „Dsr Zroös
Lsitsr «.
^Vsitsr umtusssuä lls äsr srsts — iu Lrodism-
stsiiuuK uuä Vsrdrudi — ist äsr Lvsits
2^llus „Nsusod uuä Optsr " . Osrdsrtlluupt-
?iuull8 „Vor 8ouusuuutsrKLllK" dlläsu vir
iu idm (ruKisiod gls Lsitrug äss 8tuuts-
tusutsrs rum 80. OsburtstuK äss Dioktsrs am
io - Lovsmdsr) ; äauu tsrusr äis „Himmiisods
Noolltzit" vou II . II . Ortusr (äsm Lutor
äsr ditzi- kuod Aszpisltsu „Isadsiia vou 8pa-
Msu "

). Vou Ortusr stsdt auOsräsm als Ilr-
sutLüdruuK das 8odauspisi „Dsr 8isKsr" (mit
smsm dsläisodsu 8tott aus äsr Zrisodisodsu

aut äsm Dian.
Diu ssltsusr Oast aut äsu äsutsodsu 8pisi-
luausu ist Lmil Ltrauü, ässssu Drama

OOirLLILV LILV ^ LK LLKLLLL V/LI2LL
O ^ risoksr rsuor Haivs uuä Muutsrs

üdsr : „yuaäriiis " vou Niodsi, „8pud um
Mttsruaodt " vou L. uspaod, „Lssuod aus.
Doiiauä " vou Diiisutsiu, „Das 8trod-
dsdrsu " vou rur Lsääsu, „ Doduspodus
vou Oötr, „Drsmsdu Uutsissu " vou 8odsu
uuä Lsddut, „lod drauods äiod " vou
8odvsidart uuä „ Dsr diaus 8troddut"
vou Lliokasi. 8ovsit mau ssdsu dauu , ist

auod disr äis Lusvall Kiüodliod Kötroktsu.
(Dis Dustspisiproäuktiou ist iu äsu istrtsu
lakrsu srtrsuiiodsrvsiss qualitativ ssdr gs-
stisKsu , uuä ss dadsu äis msiston ususu
IVsrds äisssr OattullK siu bsäsutsuä dssssrss
Livsau , als ss iu äsu irüdsrsu -ladrsu äsr

Lall var , vo odus Lompromisss kaum siu

8pisipiau Lutstsiidar var .) — lls IVsid-
uaodtsmärodsu ist 8odröäsrs „Lauosr-

latsrus " vorKSSödsu.

> äisss Vsrds sodlisüsu siod ärsi Lammsr-

isis au — „Das diiuäs Herr " vouLsodsr,
LS Istrts Lbsutsusr " vou Nsra 1 uuä „Dis

llauZs
" vou Lrust Laomsistsr, Disr-

„Dou Darios " vsrtrstsu ssiu . Daru kommt
Duooiui mit „ Luttsrü ^ ", KlasoaKui mit

.„Oavaiisria rustioaua " uuä Dsouoavaiio
mit äsm „ Laja ^ o".

DisOpsrstts dat rsdu LsuauLLüdruuKsu
vorKSSsdsu : Lliüöoksrs imwsr dsiisdtsu
„Lsttoistuäsut ", Lr . vou 8 uppss „ Zoooaooio " ,
„Dis Lrutsdraut " vou Lsädai , vou Lskar
äsu „ DaKLlliui " uuä äis iäuKsr uiodt msdr
xsdörts „Lrisäsrids "

, siusu sdomaiiZsu Lr-
toiKssodisAsr „ IVis sillst im Nai " vou Loiio,
äis „ ^ ärisuus " vou O. ötLS , äis „Dgris vou
Loda/ ' vou Ka ^ mouä (ässssu „Nasds ill
Liau " iu äsr ist ^tsu 8pisirsit auod iu Oiäsu-
durK srtoiKr .siod var ), Lüllusdss iisdsus-
vüräiKsu „Vsttsr aus DiuKsäa "

, äsr dsuts
adsuä äis Vor -8pisi2sit sröttusu virä , uuä
salliskiiod „Dsr VaKaduuä " vou 8 ä r . Llau
sisdt , äa8 auod äis Opsrsttsutrsulläo aut idrsl
Lostsu kommsu vsräsu . — Lür siusu KS-
plautsu LauLadsuä üsZt das DroZramm
uood uiodt Isst.

.WWWW^

Li e,O8I 8L :-.' OLN
Na-- i.U

Lius uous 8piol/eit boKÜrut . D-nä vi
siuniai siuä sie aüs Ksiaäsn , äis -luuKsu
äis .lltou , ciis 8ucdsr uaoir äsu KroÜsu I> -
sodüttoruuKt-n äsr Luust, äis uaod iünoe
Iiödsrsll Ori.iuuuK VsrlsnKcmäsu, äis ülilä6U,
äis siod amz äsiu LiliaK dinsusssdusu. dis

NLL1L LI ^ILLLLL
luZsuäliods Oisbksbsriu

- L'
Drausruäsu , äis 8orgsuäsu , äis Lsisststsu,
äis vou Lrdsit uuä Last LutspauuuuK suodsu
möodtsu . . . sis aüs siuä Ktziaäsu , „ das xroüs
8pisi äsr Veit " rm ssdsu , vis ss äsr Vor-
spruod vsrdsiüt , siod rm iössu/vou äsll Vsr-
virruuKsu äss Liitaxs uuä ssiusu visi ru

WDWWW

LLOLL NOrN
luZeuälicks ärsmstisods und Ixriscds 8äugsriu

Siläsr : N . Sssssr (I ), 8tsststksstsr -Lrediv (8)

visisu Lusprüodsu , äis immsr visäsr äis
Oaimdsit äss Lsdsus Kstädräsm Vir duäsll
sis , äisss Oaurldsit , iu äsr Laust , im Ldsatsr.

8sdusuodt uaod äsr Luust ist äsutsodss Lrb-
tsii . Vo diisdsu vir , vsuu vir äisss 8sdu-
sUodt uiodt dättsu ? Vo värsu vir?

DL . LLIIL 0 . LI. LLLIL.
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M Mit alle« Kräften vorwärts!
Kinder kaufen ein

Kleine Szene im Gemüseladen (wiederholt
sich auch im Schlachterladen und überall) :

Eine lange „ Schlange" hat sich Gebildet . Da¬
zwischen ein Mädelchen von vielleicht sieben
Jahren . Im Arm die Einkaufstasche. Im Kopf
den Auftrag der Mutter . Geduldig wartend,
Schritt um Schritt mit vorrückend, der er¬
sehnten Ladentür immer näher.

Endlich ist es so weit. Der Laden ist erreicht.
Großes Gedränge vor dem Ladentisch. Und
dieser Ladentisch ist so hoch, die Kinderbeiue
aber sind noch so kurz , es geht überdies alles
sehr in Eile, es sind so viele „ große Leute " da.
„ Wer hat, der hat "

, lautet die Parole . „Bitte,
nach Ihnen !" wird hier ganz, ganz klein ge¬
schrieben . Aber als Erwachsener hat man ja
schließlich die Möglichkeit , jedem Versuch , zu
drängeln , entsprechende Maßnahmen entgegen-
zusetzen , jedes Vormogeln zu verhindern.

Und ein Kind steht dazwischen . Soll es den
Erwachsenen gleichtun und schimpfen , wenn ein
anderer es beiseiteschiebt ? <Äoll es feine Stimme
entrüstet erheben, wenn das Fräulein hinter
dem Ladentisch die Reihenfolge der wartenden
Kunden nicht genau im Kopse hat ? Soll das
Kind seine Hände besitzergreifend auf den
Blumenkohl legen und sagen: „ Sv , das sind
meine Köppe , da kommt mir keiner ran ? "

Niemand denkt daran , daß auch dieses Kind
„ auf Kohlen steht " . Die Mutier mag zu Hause
von Viertelstunde zu Viertelstunde ungeduldiger
warten , mag durch dringende Arbeiten ab¬
gehalten sein , selbst einkaufen zu gehen, mag
sogar krank sein und in dem Kind eine fleißige
Helferin haben, so vieles kann zu Hause sein,
das es nötig macht , daß das Kind statt der
Mutter die , Einkäufe macht und — schnell
Wiederkommt.

Wer denkt daran ! Niemand denkt an das
Kind, das bescheiden wartend zwischen der
Menge steht , Noch glaubt es an die Gerechtig¬
keit , noch vertraut es darauf , zur Zeit, da die
Reihe an ihm ist, auch abgefertigt zu werden.
Aber es sieht sich beiseitegefchoben , sieht sich in
seinem Vertrauen zu den „großen Leuten"
bitter enttäuscht.

Hat denn ein Kind im Laden kein Recht?
Mutz es denn alles über sich ergehen lassen?
Mutz es sich immer wieder zurückdrüngen, bei
der Abfertigung übergehen lassen , alles das mit
der Pauschalentschuldigung: „ Kinder können
warten !" ? Scheinbar ist das eine weitverbreitete
Ansicht.

Wir aber sind anderer Meinung . Wir möchten
hier einmal unsere Stimme erheben für die
Kinder, die einkaufen müssen . Sie haben genau
wie jeder Erwachsene das Recht , dann ab¬
gefertigt zu werden, wenn die Reihe an ihnen
ist . Diese Kinder stehen an Stelle ihrer Mutter
Schlange. Mit dem Kind drängen wir auch die
Mutter zurück . Sollte uns nicht schon die Tat¬
sache, daß ein Kind einkaufen mutz , Beweis
genug sein, daß hier ein irgendwie dringlicher
Fall vorliegt ? Sollte uns das nicht doppelte
Pflicht sein , dem Kinde zurechtzuhelfen, ihm zu
seinem Rechte zu verhelfen, wenn es über¬
gangen oder zurückgeschoben wird ? Also: Mehr
Achtung vor dem Kind — auch beim Einkaufen!

Umfangreiche Diebeschronik
Wieder unersetzliche Karten gestohlen

Am 29. Juli wurden aus einem Hause am
Platz der SA zwei Zuckerkartenauf den Namen
Berta Meyer lautend , gestohlen ; am 1. August
auf dem hiesigen Hauptbahnhof drei Raucher¬
karten und eine Brieftasche mit verschiedenen
Ausweispapieren auf den Namen Heinrich
Stege lautend ; am 3. August aus einem
Hause an der Haarenstraße eine schwarze Leder¬
handtasche, eine schwarze Ledergeldbörse und
ein blaues Kopftuch ; am 1 . August gegen 10 Uhr
aus einem Hause an der Bahnhofstraße eine
blaugraue Jünglingssporthose und 25 Ziga-

Generalarbeitsführer zur Loye an - en Älrbeitsgau XIX
zur 10 . Wiederkehr des Tages von Ahlhorn am 8. August
Der Führer des ArdettSgaues XIX , Geireralarbeitssiihrer zur Loye, der zur Zeit im Einsatz an
der Ostfront steht, hat zur zehnten Wiederkehr des TageS, an dem im Jahre 1932 die erste« Ar-
beitSmiinner und Führerbewerber in der Stamm - und Lehrabteilung des nationalsozialistischen
freiwilligen Arbeitsdienstes in Ahlhorn ihren Einzug hielten , an Führer und Arbeitsmiinner im
Arbeitsgau XIX einen Aufruf gerichtet, in dem es u. a . heißt:

„Der unerschütterlicheGlaube an den Führer und an die Kraft unserer nationalsozialistischen
Bewegung, der Wille zum kämpferischen Einsatz für diese Bewegung und für den durch sie ge¬
tragenen Reichsarbeitsdienst, die zu der Errichtung der Stamm - und Lehrabteilung führten und
dort so reiche Früchte trugen , soll uns Arbeitsdienstsührern nie verloren gehen . Der Tag von
Ahlhorn soll uns erneut verpflichten, der uns vom Reichsarbeitsführer gestellten Aufgabe mit
all unseren Kräften in selbstloser Hingabe zu dienen."

Nachahmenswert auch für Sldenburg
Eine Kriegsschöpfungder NSV , die sich glänzend bewährt hat

Hildesheim kennt als erste deutsche Stadt fett
kurzem eine Kriegsschöpfung der NSV , die
den Verwundeten der Reservelazarette zugute
kommt. Zwei große NSV -Säulen weisen an
den Brennpunkten des Verkehrs an allen vier
Seiten durch die auffällige Beschriftung „ Zei¬
tungen und Zeitschriften für die verwundeten
Soldaten in Hildesheimer Lazaretten" aus den
Zweck dieser Einrichtung hin . Unser Mitarbeiter
unterhielt sich mit dem Kreisamtsleiter der
NSV in Hildesheim, dem diese Einrichtung zu
verdanken ist.

„ Wie ich auf den Gedanken gekommen bin?
Ich kam eines Tages , an einem Briefkastenvor¬
bei, in den gerade Zeitschriften gesteckt wurden
— wahrscheinlichan eine Feldpostnummer —,
und damit stand eigentlich schon der Gedanke
bei mir fest, etwas Aehnliches zu schaffen . Dem
Plan folgte bald die Ausführung . Und dann
kam selbst für uns eine freudige Ueberraschung;
wohl hatten wir angenommen, daß sich die Be¬
völkerung der Bitte um Lesestoff für unsere
Verwundeten nicht verschließen würde, aber wir
hatten nicht mit einer Anzahl von täglich 500
bis 600 Zeitungen, Bilderzeitschriften, Heften,
kleinen Büchern und anderem Lesestoff ge¬
rechnet. An manchen Tagen sind es sogar bis
zu 800 Stück . Und ab und an sind auch Ziga¬
rettenpäckchen an Zeitungen befestigt , um den
Verwundeten eine zusätzliche Freude zu be¬
reiten. Ja sogar Verrechnungsschecks für die
NSV -Krcisamtsleitung , Feldpostpäckchen , Briefe
und Karten. Täglich werden die beiden Kasten
in den Mittagsstunden geleert, und wenn die
„ Tagesausbeute " einmal nicht zur üblichen Zeit
in den Lazaretten zur Verteilung kommt , wird
schon angerufen : „ Wo bleibt heute unser Lese¬
stoff ? " So gesucht ist er.

Da die Einwohnerschaft richtig erkannt hat,
daß diese beiden Sammelsäulen nun kein Ab¬

ladeplatz für „ olle Kamellen" sein sollen,
sondern den laufend anfallenden Lesestoff — so¬
weit er nicht direkt an die Front geschickt
wird — nach Gebrauch gleich weitergibt, erhält
jetzt jede Stube in den Hildesheimer Lazaretten
Tag für Tag so viel neuen und interessanten
Lesestoff (am beliebtesten mit sind Bilder¬
zeitungen, die den bettlägerigen oder schwer-
verwundeten Kameraden nach ihrem eigenen
Urteil die Wochenschau in den Filmtheatern
ersetzen ) , daß nun keine Sorge mehr darpm ist,
warum heute bloß wieder einmal der Kamerad
Müller auf Stube 14 seine Zeitung so über
Gebühr lange behält."

Hat sich diese Einrichtung der NSV also nicht
wirklich gelohnt? Im übrigen kamen wir bei
unserem Gespräch mit dem Kreisamtsleiter dev
NSV noch auf eine andere bewährte Einrich¬
tung . zu sprechen , die überall Nachahmung ver¬
dient. Seit einigen Tagen erst bekommt jeder
verwundete Soldat in den Hildesheimer Laza¬
retten zu seinem Geburtstage ein kleines Päck¬
chen von der NSV . Frauenhände packen mit
viel Liebe in der Kreisamtsleitung Rauchwaren,
Rasierklingen, Drops , Briefpapier , Bücher und
andere kleine Dinge, die ein Soldat — und
besonders ein verwundeter Kamerad — immer
gebrauchenkann, zu einem Geburtstagspäckchen,
dem eine Glückwunschkarte beigefügt wird . Wo¬
her man die Namen und Daten weiß? Der
Betreuungsofftzier meldet wöchentlich die Ge¬
burtstage an die RSV -Kreisamtslettung.

So sehen die Verwundeten, daß die Heimat
an sie denkt . So helfen alle Kräfte mit, dem
Soldaten , der durch seine Verwundung plötzlich
aus dem engsten Kreise der Kameradschaftund
damit aus feinem derzeitigen Leben - und
Pflichtenkreise herausgerissen wurde und sich
einsam fühlt, die Heimat zu ersetzen.

retten ; am 30. oder 31. Juli von einer Grab¬
stätte auf dem Gertrndenfriedhof ein Kranz;
am 31. Juli gegen 18.45 Uhr aus einem Ge¬
schäftsladen an der Gartenstraße mehrere
Lebensmittelkarten und eine Reichskleiderkarte
auf den Namen Kottenbrink lautend ; am
29. Juli aus einem Hause an der Rüthning-
stratze ein grauer Herrenkleppermantel, und am
2 . August aus einem Lebensmittelgeschäft an
der Nadorst« Straße mehrere Lebensmittel¬
karten auf denNamenAnnaSchmidtlautend.
SachdienlicheMeldungen nimmt die Kriminal¬
polizei entgegen. *

* Kostenlose Beratungen für werdende
Mütter finden statt: 11. August von 15 bis 16
Uhr in der Hilfsstelle „ Mutter und Kind" in
Ofenerdiek, am 12. August von 16 bis 17 Uhr
im Staatlichen Gesundheitsamt, Theaterwall 28,

am gleichen Tage von 16 bis 17 Uhr im NSV-
Kind« garten Eversten, Edewecht« LandstraßeZch:
und am 14. August von 16 bis 17 Uhr im NSV-
Kindergarten, Bremer Straße 28.

* Platzkonzert des Reichsarbeitsdienstes. Ein
Platzkonzert des Reichsärbeitsdienstes fand am
Sonnabend in der frühen Mittagsstunde aus
Anlaß des zehnjährigen Bestehens dieser Orga¬
nisation beim Ewo-Häuschen statt. Zahlreich
eilten die Hörer und Hörerinnen herbei, und
jeder, dem es die Zeit erlaubte, verweilte
mindestens einen Augenblick bei der schönen
Musik . Namentlich die Jugend , die sich ihrer
Ferien erfreut, ließ sich den Genuß nicht ent¬
gehen . Das Musikkorps bot einen geschickt zu¬
sammengestellten Strauß der schönsten Weisen
aus Oper, Operette, Tonfilm und aus dem
reichen Schatz deutscher Lieder, Märsche und
Walzer; unter letzteren ist „ Traumideale " von

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 19 Uhr : Zum ersten Male : „De,

Vetter aus Dingsda "
, Operette von Eduard

Künneke. Musikalische Leitung : Lothar Remmcie
Inszenierung und Tänze : Curt Hertel . Bühnen¬
bild : Otto Wachsmuth . Beschäftigt sind: Margerit
Verleger , Annettes Hsnse, Luise Schmidt-Gronau
sowie Harry Berg , Curt Hertel, Karl Möller, Carl
Bergström , Franz Rarisch und Jack Fafner.

Julius Fucik besonders hervorzuheben. Das
Publikum kargte nicht mit verdientem Beifall
und « klatschte sich eine Zugabe. Das Musik-
korps, das unter seinem jetzigen Dirigenten
weitere gute Fortschritte gemacht hat, hat siq
neue Freunde erworben.

* Drei Eier . Auf den vom 27. Juli bis 23.
August 1942 gültigen Bestellschein 39 der Reichs
Eierkarte werden in der Zeit bis zum 23 . Aug.
1942 für jeden Versorgungsberechigten drei
Eier ausgegeben, und zwar zwei Eier au
Abschnitt a und ein Ei auf Abschnitt b.

* Lebensmittelkarten verloren. Verloren¬
gegangen sind am 28 . Juli auf der Katharinen-
stratze eine Fleischkarte auf den Namen Poll
und am 14. Juli an der Lagersttatzeeine Brief¬
tasche mit Rentenpapieren , eine Kleiderkarte,
eine Seifen- und eine Arbeitskarte auf den
Namen Fr . Behring lautend.

* Zwei Fahrräder suchen ihren Eigentümer,
Am 23. Juli wurden auf der Umgehungsstraße
am Osternburger Kanal ein Damensahrrad,
Marke „ Opel"

, und am 28. Juli auf dem
Hauptbahnhof ein Damenfahrrad , Marke „Ori¬
ginal Friesenstolz" gefunden.

* Das Staatsarchiv Oldenburg ist für die
Benutzung -vom 10. bis 29. August geschlossen.

* Lustschutzwache für Jugendliche. Für den
Gaujugendwalter der DAF besteht Veranlas¬
sung, auf die Lustschutzwache hinzuweisen, die
für Jugendliche unter 16 Jahren in allen Be¬
trieben verböten ist. Jugendliche über 16 Jahre
dürfen im Höchstfall viermal im Monat , Mäd¬
chen nur zweimal eine Nachtwache übernehmen.

* KdF -Anrcchtler! Die Erneuerung der Anrechte
und die Vorauszahlung der letzten' Vorstellung , muß,
wie schon mltgeteilt , bis zum 14 . August er¬
folgen. Neuanmeldmigen werden ab 17. August
in der Dienststelle, Markt 3, entgegengenommen. T«
mit einer starken Anrechtnachfrage zu rechnen ist , emp¬
fiehlt eS sich, Neuanmeldungen schnellmö glichst auszu¬
geben.

* Der erste Rotkohl aus dem Wochenmarlt . Zu den
vielen Gemüsearten , die, zum Teil der Jahreszeit
entsprechend, zum Teil auch infolge vermehrter An¬
strengungen der Gemüsebauer vor ihrer eigentlichen
Zeit auf den Markt gelangten , gesellt« sich auf dem
gestern abgehaltenen Wochsnmarkt der erste junge Rot¬
kohl hinzu , der , seiner gute» Beschaffenheit ent¬
sprechend, fehl starken Absatz fand , ebenso wie Blu¬
menkohl, der aber nur in geringen Mengen vorrätig
war . Der Absatz der sonstigen Kohlarten (Wirsing
und Weißkohl) verlief weit ruhiger . Erbsen waren
in geringeren Mengen wieder erhältlich . Wurzeln und
Kohlrabi ' gab es in ausreichenden Mengen . Weiter
gab es Große Bohnen und das dazugehörig« Bohnen¬
kraut . Auch Grüne Bohnen waren in geringen Menge»
vorrätig . Kartoffeln waren reichlich vorhanden . Weiter
gab es (zum Teil allerdings nur in ganz geringen
Mengen) Gurken, Tomaten , Lankartrüben , eine frühe
ILM Steckrüben, Mairüben , Peterstlienwurzeln , Sel¬
lerie , Porree , Schalotten , Schnittlauch und zahlreiche
Würzkräuter . Die Anfuhr an Radieschen, Radies,
Rettichen und Eiszapfen ist wieder etwas größer ge¬
worden . Salat war knapp. Das Obst war wieder
knapp. Es gab Johannisbeeren und etwas Stachel¬
beeren. Fleisch, Eier , Butter und Käse sowie sonstig«
marktgängige Ware war , wie gewohnt, in bester
Qualität und in ausreichenden Mengen zu haben.
Schöne Topf- und Schnittblumen zierten die Stände
der Kunstgärtnereien , deren Hauptangbot in Pflänz¬
lingen für den Gemüsegarten bestand.

« Oldenburger Ptlzmarkt . Zur Kontrolle : 4 Kg,
Pfiferttnge , 19 Kg. Mischptlze. Zur Pilzberatung:
Samtfußkremplinge , eigentlich ungenießbar , weil
säuerlich und bitter , aber nach Abkochung als Misch¬
pilz zu Pilzfalat verwendbar . Kennzeichen: derber
als der kahle Krempling , meist muschelförmig, Stiel
mit „Samtfuß ". — Pilzausstellung : 21 Arten (drei
giftige) . — Pilzlese : Säger -Schweiz.
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„ Herr Kollege "
, begann Landgerichtsdirektor

Neubauer sehr milde, „was bezwecken Sie mit
dieser Frage ? Sollen wtr uns hier damit auf¬
halten , zu ergründen , weshalb einer eben mal
keine Lust gehabt hat , Karten zu kloppen ? ''

. „ Ich kann gar kan Skat !" schrie der Ignaz
höchst unvorschristsmätzigdazwischen.

„ Nun also! Als nächsten Zeugen bitte ich den
Besitzer des Waldhofes, den Erbhofbauern
Robert Sedlmayr "

, verkündete der Vorsitzende
und richtete seine Augen auf die Zeugenbank,
von der sich jetzt die schwere Gestalt des Bauern
langsam emporwuchtete.

Jetzt erst sah man , daß die unbewegliche
Ruhe, mit der Sedlmayr bisher der Verhand¬
lung gefolgt war , kein Zeichen von Kraft,
sondern eher von Schwäche gewesen war . Der
große Mann mußte sich mit beiden Händen auf
die Lehne der vorderest Bank stützen und sich
daran förmlich Hochziehen . Dann kam er lang¬
sam, als sei jeder Schritt eine übermäßige An¬
strengung, vor den Richtertisch.

„ Nehmen Sie sich zusammen . . .", zischte
Wengen, sich zu seinem Mandanten herum¬
wendend, hinter der vorgehaltenen Hand.
„Wenn Sie jetzt nicht den Kopf yochnehmen,
sondern ganz unter die Bank kriechen , dann ist
die Sache verloren , und ich brauche kein Wort
weiter zu repen." .

Diese Mahnung hatte ihren guten Grund,
denn es sah aus , als wolle Andreas Tob« sich
wirklich hinter der holzgetäfelten Barriere ver¬
stecken, die ihn von dem vor ihm sitzenden
Verteidiger trennte.

Wieder die üblichen Formeln : Personen¬
standsaufnahme , Eidesbelehrung , dann ließ der
Vorsitzende einen Stuhl bringen , auf den Sedl¬
mayr sich schwer niederfallen ließ.

„ Herr Sedlmayr "
, begann Neubauer etwas

zögernd, „ Sie haben ihre Erklärung , daß Sie
sich als Nebenkläger der öffentlichen Anklage
anschlietzen wollten, in einem Schreiben an das
Gericht vom gestrigen Tage zurückgezogen . Nach
Paragraph vierhundertzwei der Strafprozeß¬
ordnung steht Ihnen das Recht auf Widerruf
jederzeit zu. Erhalten Sie Ihren Widerruf auf¬
recht? "

Ein leises- aber bestimmtes „Ja " war die
Antwort.

Im Zuhörerraum entstand eine Bewegung,
die der Vorsitzende durch eine abwehrende Geste
zum Schweigen brachte.

„ Wollen Sie uns bitte die Gründe für Ihren
Entschluß erläutern ."

Der Hofbauer rieb sich mit der Hand den
Nacken , blickte einen Augenblick nachdenklich zu
Boden und sagte:

„ Weil ich nicht mehr glaube, daß Tober die
Tat begangen hat ."

Das war die erste und größte Ueberraschung.
in diesem Verfahren.

Rechtsanwalt Wengen, der eben erst von dem
Schritt des Nebenklägers Kenntnis erhalten
hatte, atmete auf. Er sprach eifrig und leise auf
seinen Mandanten ein, sichtlich bemüht, den
Angeklagten aus seiner Apathie aufzurütteln.
Der Staatsanwalt schüttelte ärgerlich den Kopf
und machte sich Notizen.

„ Sie glauben also nicht mehr an die Täter¬
schaft des Angeklagten"

, fuhr der Vorsitzende
fort . „ Früher haben Sie aber daran geglaubt.
Was hat Sie denn zu dieser Meinungsände¬
rung veranlaßt ? "

Sedlmayr hob die breiten Schultern . „ Meine
Ueberzeugung!" sagte er kurz , und man hörte
es ihm an, daß er nicht gesonnen war . sich zu
dieser Frage näher zu äußern.

Jetzt , griff zum erstenmal der Staatsanwalt
ein. Und zum erstenmal hatten die Zuhör«
Gelegenheit, dieses Gesicht , das sie bisher nur
im Profil über die Akten gebeugt gesehen
hatten, näher betrachten zu können. Doktor
Langenbeck war ein Mann Ende der Vierzig,
von fast zierlichem Körperbau, sehr ele.gant und
sehr gepflegt. Das Bemerkenswerteste an seinen
grundhäßlichen und trotzdem ungemein sympa¬
thischen Zügen war die Ungleichheitder beiden
Gesichtshölften. Die linke Augenbraue stand be¬
deutend höher als die rechte und verlieh ihm
etwas Skeptisch -Forschendes.

„ Ich möchte den Herrn Zeugen daran er¬
innern "

, begann er mit einer seltsam gedämpft
klingenden Stimme , die wiederum nur aus
dem einen Mundwinkel zu kommen schien , „ daß

er in der Voruntersuchung ausgesagt hat , er
habe den Täter erkannt. Wie steht es damit?
Sie wollen mitten in der Nacht aufgewacht
sein . . . durch ein Geräuschoder wodurchsonst ? "

„ Na — durch einen Lichtschein . Es hat mir
einer mit einer Taschenlampe ins G'sicht ge¬
leuchtet ."

„ Und in dem Mann , der vor Ihrem Bett
stand, haben Sie den Angeklagtenerkannt!"

„Ich Hab geglaubt, daß er 's ist . . ."
„ Es dürste ein Ding der Unmöglichkeit sein,

einen Menschen zu erkennen, der einem mit
einer Taschenlampe ins Gesicht leuchtet" , warf
Rechtsanwalt Wengen schnell ein. „ Besonders,
wenn man aus tiefem Schlaf emporfahrt."

„ Der Herr Zeuge hat das jedoch mit Be¬
stimmtheit behauptet" , sagte Doktor Langenbeck
sehr liebenwürdig. „ Der Täter mutz gegen das
Fenster zu gestanden hakst» . . . und bekanntlich
kann man einen Menschen ja auch an den Um¬
rissen und an seinen Bewegungen erkennen. —
Herr Sedlmayr , besinnen Sie sich: Es war so,
wie ich es eben sagte: Sie haben den An-

, geklagten an Größe. Gestalt und an den Be¬
wegungen erkannt!"

„Und denken Sie dabei an Ihren Eid !" warf
Wengen dazwischen.

Dieser Hinweis machte den Bauern stutzig.
Er stand eine Wette mit zu Boden gesenktem
Kopf , dann sagte er langsam:

„Ich kann's eben nicht auf meinen Eid
nehmen . . . das ists ja, warum ich jetzt anders
denk !"

Der Staatsanwalt ging schnell über diesen
Punkt hinweg und fragte weiter:

„Herr Zeuge, Sie haben ausgesagt, daß die
Tatwaffe dem Angeklagten gehört. Daran ist
doch wohl kein Zweifel? "

„ Nein."
„Auch der Angeklagte hat bisher nicht ge¬

leugnet, daß das Messer sein Eigentum ist."
Und mit emer fragenden Handbewegung zu
Andreas Lob« hinüber : „ Nicht wahr ? "

„Das Messer ist mein's , stieß Andreas kurz
hervor. ,

„Jawohl "
, ries Wengen dazwischen , „das

Messer gehört meinem Mandanten , oder viel¬
mehr, es gehörte ihm. Denn er hat es mehrere
Tage vorher im Walde beim Holzfällen ver¬
loren ."

„ Daß der Angeklagte von dem — angeblich
verlorenen Messer gesprochen hat, haben meh¬
rere Zeygen gehört" , erwiderte der Staats¬
anwalt überlegen. „ Es ist aber nicht bewiesen,
daß er es auch wirklich verloren hat."

Der Waldhofbauer machte eine Bewegung,
als wollte er aufstehen.

„ Wollten Sie etwas sagen, Herr Zeuge?"
fragte Landgerichtsdirektor Neubauer und
beugte sich mit verschränktenArmen über den
Richtertifch.

„Ich möchte es einmal ansehen, das Messer ",
war die leise Erwiderung.

Der Vorsitzende langte in die Schublade unter
dem Pult und zog ein Messer mit Hirschhorn¬
schale hervor, das er auf der flachen Hand dem
Zeugen htnhtelt.

Sedlmayr betrachtete das Corpus delicti und
nickte mit dem Kopfe:

„ Es ist schon so, wie ich mir 's gedacht Hab' ,
sagte er ebenso leise wie vorher. „Und der Tober
hat recht , er hat das Messer wirklich verloren
gehabt." ,

Wengen fuhr in die Höhe ; dieser Hauptzeuge
der Gegenseite entpuppte sich immer mehr als
ein Entlastungszeuge. Welche Gründe er haben
mochte , war Wengen gleichgültig.

„ Ich bitte den Herrn Zeugen, uns schildern
zu wollen, woher er das weiß!"

Sedlmayr drehte sich langsam zu dem Ver¬
teidiger herum.

„Ich hab's doch selber gefunden — im Arber¬
wald."

„ Wie kommt es, Herr Zeuge"
, mischte sich der

Staatsanwalt ein, „ daß Sie uns erst jetzt von
dieser wichtigen Tatsache Mitteilung machen?

„ Es hat mich niemand damrch gefragt ."
„ Wollen Sie wirklich behaupten, bisher nicht

gewußt zu haben, daß dieses Messer dem An¬
geklagtengehört?" fragte der Staatsanwalt un¬
gläubig.

„
's wird schon so sein"

, beharrte Sedlmayr.
Der Vorsitzende , der Staatsanwalt und der

Verteidiger blätterten emsig in ihren Akten
Am schnellsten hatte Doktor Langenbeck
funden, was er suchte.

„ Sie wurden in der Voruntersuchung kom¬
missarisch vernommen. Ich verlese das Protokoll,
das Sie damals selbst unterschrieben haben-
Der Staatsanwalt schnurrte mit halblauter
Stimme — mehr für sich als für das Gericht
hin paar Sätze aus dem Protokoll herunter
und setzte dann am springenden Punkt laut un°
volltönend ein : „ Vom ersuchten Richter daraM
hingewiesen, daß die zur Lat verwendete Waw
zugegebener- und nachgewiesenermaßen dem
Andreas Tober gehörte, antwortete der Zeuge;
„ Dann wird 's auch der Tober getan Häven-
Geben Sie diese Aeußerung zu?"

(Fortsetzung folgt)
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Nur einmal im Monat kam der Küsten¬
dampfer nach Brännö , Eisenbahnverbindungen
gab es nicht , und die Menschen , die dort oben
m der kllppendurchfurchten Landschaft Nor¬
wegens wohnten, kamen nur selten mit anderen
Landsleuten zusammen. Aber das kennt man
ja von der riesigen Küste Norwegens, mit den
hunderten von Inselchen, den tausenden von
Fjorden , die die Küste zerfressen, wie der Rost
das Eisen. Jeder Ort ist ein kleines Reick für
sich selbst , und die Menschen , die dort wohnen,
gehören zusammen auf Leben und Tod.

Ragnhild und Märta waren Schwestern. Man
hätte es nie geglaubt, wenn es nicht in den
Kirchenbüchern gestanden hätte, denn Ragnbild
war hoch und blond, mit leuchtenden blauen
Augen und einem immer lachenden Mund.
Märta war dunkel, schwermütig, und wer es
nicht verstand, in ihren herben Zügen zu lesen,
wer nicht fühlte, welche Tiefe ,n den dunklen
Augen lag, der nannte Märta häßlich. Ragnhild
war die ungekrönte Königin von Brännö . es
gab nicht einen unter den jungen Männern , der
nicht sofort alles hergegeben hätte, wenn sie zu
seiner Werbung ja sagte. Um Märta kümmerte
man sich nicht so viel, man fand sie sehr nett,
aber eben nur nett — das genügte nicht.
Ragnhild hatte eine unbändige Lust daran , die
jungen Männer verrücktzu Machen . Im Winter
bei waghalsigen Touren mit dem Ski auf dem
Fjeld und in den wärmeren Monaten beim
Schwimmen im Fjord . Aber so sehr sie sich auch
alle Mühe gaben, bisher hatte Ragnhild sich
noch für keinen entschieden . Aber eines Tages
kam Sigurd.

Sigurd wohnte nicht in . Brännö , er war zu
Besuch gekommen , als Neffe des Bürgermeisters.
Seinen Namen kannte man natürlich schon , er
hatte auf der norwegischen -Olympiade-Liste
fungiert als einer der besten Schwimmer.
Brännös Jugend staunte ihn an , Brännös
Mädels hielten den Atem an , wenn er vorbei
kam , und in Ragnhilds Augen stand eine
Flamme, wenn sie ihn sah . Und Märta ? Ja,
wen ging das etwas an was Märta fühlte?
Sie selber lächelte spöttisch über sich , wenn sie
sich selbst beobachtete, wie die Freude in ihr
hochschoß, sobald Sigurd in der Nähe war.

Es war in den ersten Frühlingstagen . Das
Wasser im Brännö -Fjord war noch eisig kalt,
aus den höchsten Spitzen der schroffen Felsen
lag noch Schnee, aber die Jugend von Brännö
hatte den Winter satt, sie waren alle keine ver¬
weichlichten Stadtmenschen, sie mutzten pro¬
bieren, ob der Sprung von den steilen Klippen
tn den grünschimmernden Fjord noch so ging
wie im vorigen Jahr . Eben schoß Ragnhild in
einem roten Badeanzug wie eine Flamme durch
die Luft und landete in tadellosem Kopfsprung
in den Fluten des Fjords . „War es gut ?" rief
sie zu Sigurd hinauf , der auf dem Klippenrand
saß . „Ja , ganz nett , noch ein klein bißchen flacher
rns Wasser kommen . "

Ragnhild schüttelte sich , daß die Tropfen
spritzten.

„Du kannst nur kritisieren, spring doch selbst
einmali"

„Nern, ich bin zu faul heute . . ." Es war . als
ob ein Schauer durch den Körper des jungen
Mannes ging. Märta heftete ihre dunklenAugen
auf Sigurd und plötzlich sagte ihre Stimme klar
und nüchtern:

„Du hast Angst, Sigurd !"
Emen Moment lang sah es so aus . als wollte

sich der junge Mann auf sie stürzen- was fiel
diesem häßlichen Mädchen ein, so etwas zu
sagen, ihm , dem Olympia-Schwimmer . . . Aber,
dann drehte er müde den Kopf , Märta und er
waren ganz allein oben auf der Klippe, und er
nickte : „Ich weiß nicht , warum ich dir das sage,
aber du hast recht : ich habe Angst zu springen,
ich bln . e,n Feigling !"

Märta antwortete nicht, sie konnte ja nicht
sagen: „Komm, sprich mit mir , ich verstehe dich,
ich liebe dich ja ." Sie hatte kein . Recht dazu.
Sigurd liebte ihre schöne Schwester Ragnhild.
^Manchmal ist es gut, wenn man spricht ?' sagte
Märtas Weiche Stimme.

„Ich kann nicht mehr springen seit dem Tag,
an dem ich gesehen habe, wie mein bester
Freund von so einer Klippe sprang und sich das
Rückgradbrach. Noch ,heute höre ich den dumpfen
Aufschlag des Körpers . Ach Märta , seit dem
Tag bin ich ein Feigling , ich habe keinen Mut
mehr.
^ In seiner Stimme lag so viel Verzweiflung,
daß es Märta ins Herz schnitt.

.„Es wäre klug von du , Sigurd , wenn du dies
Nicht Ragnhild erzähltest. . ."

Einen Moment lang sah Sigurd sie an . eine
Röte stieg in sein Gesicht , dann streckte er im¬
pulsiv die Hand aus und sagte: „Du bist ein
ferner Kerl, Märta ."

Märta drückte die Nägel ins Fleisch, sonst
hatte sie geheult.

Es war eine Woche später. Sigurd und die
beiden Mädels wunderten den steilen Klippen-
weg zwischen Brännö und Sjbevalla . Der Pfad
war schmal und steinig, die nackten Klippen
waren noch naß von dem eben geschmolzenen
Schnee. Das Wasser im Fjord hatte weiße
Schaumkronen. Plötzlich hörten sie einen Ruf
um Hilfe. Es war eine Helle, durchdringende
Kinderstimme, die das Brausen der Wellen und
den Wind übertönten . Die Felsenklippefiel hier
steil zum Fjord ab und ragte vier Meter hoch
auf. Zerklüftete Felsen streckten wie warnende
Finger ihr Gestern aus dem Wasser empor.
Und da . . . Ragnhilds Stimme Uberschlug sich:
„Da , dort , seht auf dem kleinen Plateau !" Man
sah einen kleinen Jungen dort stehen , mitten in
den brodelnden Wellen. Um seinen Hals hing
ein Körbchen , er hatte wohl nach Krebsen ge¬
sucht . Wie er auf diesen Felsvorsprung ge¬
kommen war , das konnte sich kein Mensch er¬
klären. Aber jeder konnte sehen , daß es sich nur
noch um Minuten handelte, denn die Wellen
schlugen bedrohlichüber den Knabenkörper hin¬
weg. Wieder hörte man einen gellendenHilferuf.

„ Westn man ein Seil hätte," sagte Sigurd
heiser, „aber ohne ein Seil . . / ' Plötzlich hörte
man Märtas .dunkle Stimme : „Ein tüchtiger
Springer könnte hier vom Felsen aus in den
Fjord springen und das Kino so lange auf der
Felsplatte halten, bis Hilfe kommt!"

Selbsterkenntnis
Als König Oskar II . von Schweden einst die

Schule in dem westschwedischsn Badeort Mar-
strand besuchte , forderte der Lehrer in der Ge¬
schichtsstunde die Kinder auf, einige große
schwedische Herrscher zu nennen. Die Kinder
nannten was sie konnten. Schließlich fiel dem
König ein (vorher von dem byzantinischen
Schulmeister entsprechend instruiertes ) kleines
Mädchen auf , das etwas ungeduldig auf seinem
Platz hin und her rückte . „Nun . du scheinst noch
einen Namen zu wissen, " redete der König
das Kind an. „Welchen denn ? "

„Oskar ll ."
„Soo ? " sagte der König etwas überrascht.

„Was . . . hat er denn schon für große Dinge
ausgerichtet? "

„Ich weiß es nicht, " antwortete die Kleine
recht verlegen.

„Nun . laß man gut sein," beruhigte sie
Oskar Ü. „Ich weiß es auch nicht."

Ein kauziger Rechtsanwalt
Ein Rechtsauwalt zu Stade , der in manchem

etwas wunderlich war und sich gern mit den
Gerichten anlegte, richtete einst — sei es in ver¬
stärktem Reizzustand, sei es geradem besonders
guter Laune — in einer Beleidigungsklage
folgendes Schriftstück an die Justizbehörde:
„Hohe königliche Justizkanzlei, hochzuverehren¬
der Präsident , Räte , Assessoren und Herren !"
Und dann folgte das bekannte Zitat aus dem
Götz von Berlichingen. Wenn man jedoch das
Blatt umdrehte, ging es auf der anderen Seite
im Tert weiter : „also sagte der Bauer Geist-
höbel zu meinem Klienten, . ."

Man konnte nichts gegen ihn machen . Aber
bald darauf erging von oben eine Verordnung,
datz Schriftstücke auf der ersten Seite mindestens
noch drei Zeilen Text Haben müßten.

Der Grund
An der einstigen Berliner Morwitz-Over

wurde eines Abends der „Oberon " gegeben . Als
Regisseur waltete dabei der Bassist Carlhoff

seines Amtes , ein Mann von außerordentlich
kräftiger Körperbeschaffenheit. Er hatte sich auf
dem Schnürboden ein bis zu seinem Standort
hinter den Kulissen reichendes Seil anbinden
lassen und den oben tätigen Hilfsmaschinisien
beauftragt — es handelte sich dgrum , daß die
Gewttterszene im 2. Akt richtig herauskäme —,
die Donnermaschine in Tätigkeit zu setzen , so¬
bald er mit diesem Seil ein Zeichen gebe.

Als nun aber Carlhoff am Abend an dem
Seil zog , rührte sich nichts. Er zog noch einmal,
stärker , aber es donnerte immer noch nicht : auch
weitere Versuche blieben erfolglos. Erst nachdem
er sie eingestellthatte, kam — stark verspätet —
der Donner.

Aergerlich stellte Carlhoff nach Schluß der
Vorstellung den betreffendenMaschinisten, einen ^
etwas schmächtig gebauten Mann , zur Rede.
„IS hatte mir den Strick," erklärte diesernieder¬
geschlagen , „um den Leib jebunden, damit ick et
nich verjefse . Und da Ham Se mir jleich bei 'n
ersten Ruck umjeschinissen . Und wie ick uff-
stehen wollte, ba Ham Se mir jleich wieder um-
jenenssen, und denn noch 'n paar Mal . Da konnte
rck nicht jleich . "

Der praktische Fiaker
Der einst ' epochemachende Wiener Maler

Makart war eines Tages zu seinem Kollegen
Canon zu einem Gastmahl geladen, bei dem an
Speisen und Getränken nicht gespart wurde.
Makart konnte im Trinken nicht so sehr viel
vertragen und sank deshalb nach einiger Zeit
besinnungslos in seinem Sessel zusammen.
Canon überantwortete ihn in diesem bedenk¬
lichen Zustand einem Kutscher und beschwor
diesen , den VerühkNten Mann ja sorgsam zu be¬
treuen und unversehrt nach Hause zu bringen.

Als der Rosselenker später zwecks etwaiger
weiterer Fuhren wieder auftauchte, befragte ihn
Canon angelegentlich, ob auch alles gut ab¬
gelaufen sei ; wenn etwa etwas im Wagen
passiert sei , so werde er selbstverständlichfür die
Reinigung aufkommen. „S 'is em nir g 'schehn " ,
beruhigte ihn der Fiaker schmunzelnd. „I Hoab
oams Futtersackl umg' bunden."

Einen Moment lang war es totenstill, dann
sagte Ragnhild wild : „Du bist wahnsinnig,
Märta , keiner kann das . Da unten sind Felsen,
man weiss nicht, wie tief das Wasser ist ."
Märtas Augen hielten Sigurd fest : „Ein Mann,
der Mut hat, kann es tun . Das Wasser ist tief
genug für den Sprung . Aber Mut mutz man
habend

Ranghtld klammerte sich an Sigurd . „Sie ist
wahnsinnig, tu es nicht! Kein Mensch kann es
tun ! " Märtas Stimme war wie Eis : „Sigurd
kann es, wenn er will !" Als Ragnhild jetzt
hysterisch aufschluchzte , fuhr sie sie an : „Los,
hole Hilfe herbei! Ein Seil und Leute aus
Brännö ! Ragnhild stürzte davon.

„Du kannst es, Sigurd !" In diesem Augen¬
blick schrie der Junge noch einmal hoch auf, eine
mächtige Woge rollte heran, und der Kinder¬
körper verschwandin dem weißen Schaum. Ohne
ein Wort zu sagen , setzte Sigurd zum Sprung
an . Wie em Pfeil verschwand er in der Tiefe.
Es war eine Hölle für Märta , als sie seinen
Körper im Wasser verschwinden sah. „Hab ich
ihn in den Tod geschickt? Ist er auf einer Klippe
aufgeprallt ? Lieber Gott , bitte, lieber Gott . . . "
Sie wagte nicht die Augen zu öffnen, dann aber

hörte sie einen Jubelruf von unten . Da stand
Sigurd , den Knaben auf dem Arm.

Keiner achtete auf Märta , als man mit Lei¬
tern und einem Seil eine halbe Stunde später
Sigurd und den Knaben an Land gebracht
hatte. Alles drängle sich um den Retter , Ragn¬
hild hing ihm ein warmes Tuch um — und ihre
Äugen versprachenalles ! Allein ging Märta den
steilen Klippenweg zurück.

Da hörte sie plötzlich Schritte hinter sich . Eine
Hand griff nach der ihren . Märta war schnee¬
weiß, als sie in Sigurds Antlitz blickte:

„Ich habe dich in den Tod geschickt . . . " sagte
sie , „es war Wahnsinn . . . " Ganz leise schüttelte
Sigurd den Kopf:

„Du hast mir das Leben wiedergeschenkt , das
einzige Leben , das wert ist zu leben: ein Dasein
im Vertrauen auf sich selbst ! Märta , ich war tot
so lange — ich nehme das Leben aus deiner
Hand !"

Noch heute, fünf Jahre nach diesem Geschehen
ist es m Brännö bas große Rätselraten , warum
damals Sigurd eigentlich die Märta zur Frau
genommen hat und nicht die strahlende Ragn¬
hild. Es wird auch keiner dieses Rätsel lösen,
denn nur die beiden die es angeht, wissen die
Antwort.

Die Welt ber Frau
Ratschläge für die Gewürzküche

Feld, Garten und Wald sind die Standorte
der deutschen Gewürzkräuter, die jede praktische
Hausfräu schon allein aus Billigkeitsgründen
allem fremdländischen Gewürz gegenüber be¬
vorzugen sollte . Im Sommer können wir uns
ihrer nach Herzenslust bedienen. Aber auch der
Winter stellt uns getrocknete oder pulverisierte
deutsche Küchenkräuter in . reicher Auswahl als
Speisenwürze zur Verfügung.
„ Wir wissen , daß es vor allem die Dust- und
Aromareize sind , die das Gewürz in der Küche
bedingen. Ohne Gewürz würden uns manche
Mahlzeiten überhaupt nicht munden. Man
denke nur einmal eine Kartoffelsuppe ohne
Gewürz! Oder ein Fleischgericht ohne die ge¬
wohnten Zutaten.

Die weitblickende Hausfrau weiß, datz gerade
me deutschen Naturgewürze- nicht nur besondere
Duftrerze vermitteln , sondern daß ihnen auch
gesundheitlich wichtige Bestandteile innewohnen.
IM Kau- und Veroauungsprozeß. . . _ spielen bei-

elsweise die Sekrete der verschiedensten
Drüsen in unserem Körper eine wichtige Rolle.
INM

Aus zwei wirb eins
— aus zwei alten Kleidern nämlich wird

ein neues ! Verwenden Sie von jedem die
besten Stoffteile . Wählen Sie dann einen
Paffenden Schnitt , der kick mit Ihrem vor-
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handenen Material in Ein¬
klang bringen läßt . Achten Sie
auch aus eine stk Sie vorteil¬
hafte Verteilung der Farven
und Muster — und alsdann
angefangen I Manchmal kön¬
nen Sie auch ganze Partien des
alten Kleides bestehen lasse»

^ und mit übernehmen , wie etwa
L gzgv , wo das vorhandene jäckchenartige Oberteil um

" »ich ein kurzes , leicht angekmHes Rockteil ergänzt wird . L.

Drüfenbelebende Feinstoffe führen wir unserer
Nahrung durch sie Gewürzbehandluna der
Speisen zu . Ebenso wird die Hormonbildung
unseres Körpers durch die Würz- und Gewürz¬
pflanzen erheblich beeinflußt. So handelt die
Hausfrau klug und zweckmäßig , die der Gewürz¬
küche eine besondereBedeutung zukommenläßt.

Im großen und ganzen find es zwei Gesichts¬
punkte, die beachtet werden sollen . Der erste
enthält die Forderung , keine Gewürze stunden¬
lang garzukochen . Das wäre ein großer Fehler.
Wichtig ist , das Gewürz erst dem fertigen
Gericht beizugeben.

Die Küchenwissenschaft hat den Nachweis er¬
bracht, daß sonderlich die ätherischen Feinsloffe
unserer Gewürzpflanzen außergewöhnlich hitze¬
empfindlich sind . Der eigentliche Sinn der Ge¬
würzküche , Anregungen und Anreize für die
Drüsen- und Verdauungsarbeit aller unserer
inneren Organe zu vermitteln , geht durch ein
verlängertes Kochen verloren . Deshalb mutz
für die Gewürzküche einer der obersten Grund¬
sätze fein : kein Gewürz und keine Aromastoffe
durch überlanges Mltkochen ihrer Reizstoffe zu
berauben. Nur die Beigabe von Gewürzen an
die Speisen „im letzten Moment" sichert deren
endgültigen Nutzwert.

Ein zweiter Grundsatz, den die Hausfrau
beim Würzen mit Küchenkräutern zu beachten
hat , ist, nicht einseitig bei einem einmal als
gut und schmackhaft erkannten Kochrezept zu
verweilen, sondern gerade in der Ausnutzung
der Gewürze recht oft zu wechseln . Unser
Körper gewöhnt sich , das ist eine bekannte Tat¬
sache, sehr leicht an eine Wirkung. Mit dem
Grade der Gewohnheit verliert sie an Bedeu?
tung für uns . Der Reiz einer guten Küche
liegt gerade in der Vielseitigkeit oer Speisen
uns ihrer dementsprechendenZubereitung.

Wie können wir nun die verschiedenartlasten
Gewürzpflanzen praktisch für unseren Küchen¬
zettel verwerten?

Kartoffeln schmecken beispielsweise ganz vor¬
züglich , wenn man ihnen Zwiebeln oder Tbv-
mian , Kümmel oder Koriander bergibt. Hülsen¬
früchte werden bekömmlicher und schmackhafter
durch das Hinzutun von Majoran , Thymian,
Meerrettich, Zwiebeln. Wer Körnerfrüchten
einen herzhaften Geschmack geben will, mutz
Petersilie, Thymian , Basilikum, Zwiebeln oder
Knoblauch beisetzen . Süßgekochtwürzt man sie
jedoch am besten mit Anis oder Fenchel. Zu
Tunken empfiehlt es sich , Majoran , Dill. Kori¬
ander , Estragon, Schnittlauch und Petersilie
beizusetzen . Gedünstetes Gemüse würzt man
am zweckmäßigsten mit Bohnenkraut, Sens-
Pulver, Knoblauch, -Kümmel, Zwiebel. Obst¬
suppen und Ohstmus kann man Anis oder ein
wenig Veilchenwurzel hinzusetzen . Diese Ge¬
würze ersetzen Vanille und Zimt . Rohsalate
gestalten die vielfältigste Anwendung von
Borretsch, Estragon, Majoran , Salbei , Dill,
Koriander , Sellerie , Schnittlauch, Kresse.

Gesunde Mtze gehören zum Wohlbefinden
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Erst unsere Zeit hat die Schönheit der Beine
und Füße entdeckt . Früher unter den langen
und weiten Röcken sah man von den Beinen
nichts und den Füßen wenig. Auf richtiges
Gehen und Stehen gibt man erst etwas , seit¬
dem der kurze Rock modern ist , und manche
ältere Frau bedauert heute, daß sie früher ihren
Gang und die Pflege der Füße vernachlässigt
hat und nun bei den kurzen Kleidern eine
wenig glückliche Figur macht.

Vor allem nehmen wir aber heute die Plage
schmerzender Fuße nicht mehr so geduldig hm
wie früher , die sich besonders im Sommer be¬
merkbar macht und an der viel mehr Menschen
leiden, als man glaubt — behauptete doch kürz¬
lich eine Berliner Fußpflegertn , es gäbe in
Berlin kaum einen Menschen mit voll!« ge¬
sunden Füßen —, und dte ehemals oft vernach¬
lässigte Fußpflege wird heute ebenso wichtig
genommen wie jede andere Körperpflege.

Ein großer Fortschritt ist hierbei die heutige
Schuhmode, bei der ein vorn weiterer Schuh
dem Fuße Spielraum gibt» auch kippen die nur
mäßig hohen Absätze den Fuß nicht, zu weit
nach vorn , und der Mtttelfutz und die Zehen¬
knochen werden nicht mehr so übermäßig be¬
lastet, wie das bei der heute glücklich über¬
wundenen Mode her unmäßig hohen Absätze
vor einigen Jahren der Fall war.

Geblieben ist jedoch der Zwang des Pflaster-
tretens für alle in der Stadt lebenden Men¬
schen. das an vielen Fußschadigungen schuld ist.
Die Füße treten dauernd gleichmäßigauf , statt
sich , wie das ja eigentlich natürlich ist , dem un¬

ebenen Boden anpassen zu müssen . Die Folge
davon ist eine schmerzende Uebermüduna ge¬
wisser Muskelgruppen, was sich bis zur Qual
steigern kann. Ein gutes Mittel hiergegen ist
sommerlichesBarfußlaufen . Im Weichen Sand
kräftigt es die Muskulatur der Füße und Beine'
und auf feuchtem die Sprunggelenke. Auch das
Barfußgehen, Springen und Laufen im feuchten
Grase, im Notfälle auf dem Teppichim Zimmer,
hat gute Wirkung. Dies hilft gegen Schmerzen,
und der Fuß kann atmen, was für die Gesund¬
heit ebenfalls von Wichtigkeit ist.

Für übermüdete Füße ist auch folgende
Morgenübung gut : Im Bett liegend beugt
man die Knie, bis ste an der Brust liegen,
nimmt dann die Hacken in die Hand und streckt
die Beine senkrecht hoch. Die Hände lassen die
Fersen los und gleiten massierend am Bein
entlang bis zum Knie, dann streckt man das
Bein waagerecht aus Man macht die Uebung
ungefähr zwölfmal, indem man mit dem rechten
und linken Bein abwechselt . Dann werden die
Füße, Zehen, Fußgewölbe, Ballen , Fersen tüchtig
vurchgttnetet und die Waden, von den Fersen
aufwärts streichend , massiert. Schließlich nimmt
man die Zehen geschlossen in die Hand und
bewegt den Fuß auf uns ab , rechts und links.
Auch abends , wenn die Füße angestrengt und
übermüdet sind? ist eine solche Massage im An¬
schluß an das tägliche Fußbad sehr wohltuend.
Man wird dadurch bald von seinen Futz-
schmerzen befreit sein, ausgenommen natürlich
solche, die in einer Veränderung des Knochen¬
gerüstes ihre Ursache haben und bei denen nur
der Orthopäde helfen kann.

Dirnöl aus Resten
<̂ hr altes Dirndlkleid , meinen Ste , Hai ausgedient ? Aber

^ ) das gibt es ja heute gar nicht ! Trennen Sie zuerst ein¬
mal den Rock von seinem Mieder . Er ist bestimmt noch zu ge¬
brauchen , denn meist ist es ja nur daS Oberteil , das schlecht
und schadhaft oder auch unmodern geworden ist. Nun aber
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haben Sie zwei Möglichkeiten . Die eine wäre , daß Sie den
Rock für sich bestehen lassen , ihn auf ein festes Bündchen setzen
und mit verschiedenen Hellen Sommerblüschen tragen ; die
andere , daß Sie sich auS Stoffresten ein neues Oberteil schnei-
dem , es mit weißen WäschestoffSrmeln versehen oder noch vor¬

handene Lirndlblusen darunter auftragen . L.

Kleine Winke fürKüche und Haus
Fleckwasser , billig und gut . Ein leicht zu

bereitendes, billiges und wirksames Fleckwasser
kann sich die Hausfrau Herstellen , wenn sie vier
Etzlöf el voll starken Salmiakgeist und einen
Eßlöffel voll Salz in einem Glas durch kräf¬
tiges Schütteln mischt . Fett - und Oelslecke sind
mit diesem Mittel durch Schwamm oder
Läppchen aus Stoff leicht zu entfernen. Die
Entfernung von Harz aus Stoff bereitet man
durch heißes Eisen und Löschpapier vor und
behandelt den Fleck nachträglich mit der Fleck¬
wassermischung.

Wir waschen wildlederne Handschuhe. Das
Waschen wildlederner Handschuhe will mit Vor¬
sicht und Sachkenntnis vorgenommen werden.
Man behandelt sie in lauwarmem Seisenwaffer,
und zwar rechnet man 8 Teile warmes Wasser
und 1 Teil Salmiak . Damit sich die Finger¬
spitzen besser reimgen lassen , zieht man die
Handschuhe an . Sie werden aber nach dem
Waschen nicht etwa mit klarem Wasser nach¬
gespült; denn dadurch werden sie hart . Während
des Trocknungsprozesses, der langsam vor sich
gehen mutz , werden die Handschuhe wiederholt
gerieben. -

Kopfsalat wird von Insekten befreit und zu¬
gleich fester , wenn man dem Reimgungswasser
etwas Zitronensaft beifügt.

X
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werden auf den Runderlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Er
Ziehung und Volksbildung vom 28 . April 1942 über Schüleraufnahmen in
die Orchesterfchulen mit Schülerheimen (MBlWEV 1942 , Seite 19g) hin^
gewiesen.

Oldenburg , den 4 . August 1942
Der Minister der Kirchen und Schulen . I . A. : Heering.

GlvvvevtsUimg

Auf den vom 27 . Jitli bis 23. August 1942 gültigen Bestellschein 3g
der Reichs-Eierkarte werden in der Zeit bis zum 23 . August 1942
iir jeden Verforgungsberechtigten 3 Eier ausgegeven, und zwar
! Eier auf Abschnitt a und 1 Ei auf Abschnitt b.

Oldenburg <Oldv>, den 6. August 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt 8 . J . V . : Meyer.

Obst - und Gcmüseprclse.
Die Preisbildungsstells fetzt nach Anhörung
der Preisbildungskommission für das Ge¬
biet des Landes Oldenburg sür die Zeit
v. 10. bis 16 . Aug. 1942folgende Höchstpreise
fest , die nicht überschritten werden dürfen!

Verbraucher
Erzeuger- preise bei Ab¬

gabe durch Er
zeuger auf
d. Wochenmarkt

Nps

höchst-
Preise

RM

sL>r ^ astet r/r
'
s ^ erc ^ sba ^ /e.

As - rr/rci en5/ac/st «i/e ^ a ^ /re sc ^ ne//sksn « /

Wer mü ! 5kn rollen söklien 5ieg!

brauclil 8ieLi

mit ? n66 .SLlLtS Lu planen!

Oermawmykose, clle üdettragbarsLuLüeckrs , plagt oü auck
äis saudeisreu ^leusckeu. Lio karwäckiZer Lilr; verursacki
keuckks Llellea, rote klecks uuä scdlieLIick scdmer ^liLÜc
Hauirisse rvisckeu äeu 2sIisQ oäsr all äsn kuLballen. kuL-

jucksii ist okt äas erste LiMicliell. Ovis , clas erprobte Oes-
mkektiollsmittel 5ür küLs, Kar raussnäsu l^cosclreo geliollen,
6!e kuküecbtc scbmer/los losruiveräen.
öeobacbtea 8is Ibis küLe täglicli. Lei
(len geringsten Anreicben, äie aut ku6-
üecbte scdlieLen lassen , träufeln 8ie mor¬
gens unä abenös Ovis. 8o beugen 8ie
vor, so Men 8is äis lästige kuLüeclitsab.

Alpine Oksmisolie Lerlin

Obst:
Früh -Mpfel
Fall-Aepsel
Himbeeren
Johannisbeeren , rot und weiß

, schwarz
Kirschen, süß . . . .

sauer . . . .
Stachelbeeren . . . .
Heidelbeeren (Bickbeeren)
„ e m ü s e:
Blumenkohl, Gr . 0, üb . 32 cm Ausl.-Dchm.

, Gr . 1, üb . 25 cm -Ausl .-Dchm.
, Gr . 2, 18— 25 cm Ausl.-Dchm.
, Gr . 3, 10—18 cm Ausl .-Dchm.
, Gr . 4 und Suppenblumenkohl

Große Bohnen.
Grüne Bohnen : ohne Fäden . .
Erbsen, Garten - . .

, Feld - . . . . . . .
Gurken.
Kohlrabi , über 10 cm Durchmesser

. über 7— 10 cm Durchm.
, über 4— 7 cm Durchm.
, über 2— 4 cm Durchm.

„ , ohne Laub .
Kopfsalat, Mindestgewicht 300 Gramm

nach Ä'
ewicht

Matrüben . . - -
Möhren , 10 St . i. Bd . , Mind .durchm. 20 mm

. „ , 10 St . i . Bd . , Mind .durchm. 10 mm
Junge Möhren mit Laub , ungebündelt
Petersilie , Schnitt - . . .
Porree.
Radies , 15 Stück Im Bund

, Blätter gestutzt aus 2 Zentimeter
Rote Bete . .
Rotkohl.
Schalotten. 10 Stück im Bund
Schalotten
Scherkoyt . . . . . . .
Schnittlauch
Schsiittsalat.
Sellerie .
Spinat , junger Blatt - . . .
Spitzkohl . - . .
Tomaten . . . . . . . .
Weißkohl
Wirsingkohl

»vis immer

Die Preise gelten mangels Gütebezeichnung für L -Ware . Die Preise für
unsortierte Ware und für Ware der Güteklasse 8 liegen, soweit nicht
vorstehend angegeben, 20 Prozent unter den Preisen der Güteklasse L.
Soweit der Erzeuger Obst und Gemüse unmittelbar aus seinem Betrieb
an den Verbraucher abgibt , dar ? er nur den Erzeugerpreis berechnen.
Kür den Einzelhandel beträgt die Höchstverdtenstspanne für Gemüse
M/ , Prozent , für Obst 25 Prozent . Ein Mindestverdienstaufschlag
von'

2 Nps. je V- kg und Von 1 Rpf . je Stück oder Bund »st jedoch
nicht zu beanstanden.

Oldenburg , den 7. August 1942
Der Minister der Finanzen und der Wirtschaft. — Preisbildungsstelle.

J . A. : Brauer.

Vortväscks : kislkto Zss angs-
rütirtsn Lcksumpons suk Zss stark
sngskeucktsts kkssr , gut ciurctimas¬
sieren un6 susspülsn ! — stäupt
zvsscbs : Mt cism k?est ktssr ein-
scksumsn , Zsnn orcksntlick nscst-
spülsn . Lo tisdsn § is Zen grössten
itutren aus öern nickt -slksliscsien

settWKkrLicopM
sen ^ uivipo^

«uek vc>nrüg!iekss lymslsnmsnlr
kconasn äis — ebenso «vis bnsole-
keris Ounicsn — über cisn Vi/in-
!sr klnsuL bskibsf ksrLisllen mit

ksrspte bei kbr-em bisnöis »-.

WSI

kaust waggonweise

Dresden ^ S«.

llrmkaung »er pfestermkiize:
Di« Stengel weniger Pflanze»
zu lockeren Büscheln binien un»
anwlo»»urchwehkem, schattigem
Orte aushänge». Bei größerer
Ernte »ie Blätter von ien'Stengelnstreifen un» »ünn auf
horöeu an luftigem Platz«
schütten. Ble ln Zapan behei¬
matete Pflanze »aukt »lese
Sorgfalt durch erquickenden
Wohlgeschmack, den fo viele au
or hiitifllls pkäl-kkil^ idir.
exikä Sldrüic . schätzten.

LUcoliolkreier ktinstlivker
Heiktrauk mit kuingescbiriaek

Stark ergiebig , rvodisekineekeuS
Preis ^/ , plasebs 12,70 KM

ergibt cs . ISO Oisssr
kum -Nsiütrsnk.

psul
Oicisnburg , Osmm 10

ükiöii mü UmWsk
in OriZins ! u. IVIinistul ',
Vrllsnslcsttvliell, Sräsnsbleolis.
klstsitsli , hleisgüseli, fgsiileimSxellim.

Efovisronstoit
IN . 01üs » vru7g
fjäiiemLlr . 34 fsrnspr . 2IL>

50 Kg 20,—
4,50

40,-
20.—
40,—
32,—
30 —
20 ,—

Verhrchöchstpr. V- Kg

V- Kg 256
50
25
50
40
38
25

50 Rpf.

100 St . 34,—
„ 30,50

.. 5,—
50 ks 12,—

„ 33,—
„ 15,—
., io,—

21 .--
100 S1. 7,50

"
, ^

2.—
50 Kg 10,—

100 St . 6,—
„ 4,50

50 Kg 10,—
,, 7, -

100 Bd . 10 —
„ 4,50

50 kg 9,—
V- kg 0,80
50 kg 30,-

100 Bd . 5,—
50 kg . 20,—

„ 4,—
. , 12 ,—

i00 Bd . 9,—^50 Kg 15,—
14 .—

V- Kg 0,60
50 kg 15-

., 30,—
>. 18-

7,50
.. 40,—

s,—
7,—

1 St . 45
41

„ 35
^
7

Vs Kg 16
44

, . 20
.. 13
„ 28

1 St . 10
" ?" 3

V- Kg 13
> 1 St . 8

§
V- kg 13

„ 9
1 Bd . 13

. . 6
V- kg .12

I Bd .,20 g 5
Vs Kg 40
1 Bd . 7
^ kg 27

,» 6
, . 16

1 Bd . 12
V» kg 20

, .. 19
1 Bd ., 20 g 5

V- kg 20
.. 40
„ 24
" 53
„ 8

9

Der Landrat (Ernährungsamt 8 ) Oldenburg i. O . , den 7. August 1942
Bekanntmachung

Betrifft : Verteilung von Salzheringen ^
Auf Anordnung des Landesernahrungsamts Abt . L vom 21 . 7. 1942

aelangen an die bezugsberechtigten Verbraucher (Normalverbraucher und
Selbstversorger) 200 Gramm Salzheringe pro Kopf zur Verteilung , und
zwar auf Abschnitt 35 der Nährmittelkarte 39 , Die Verteilung hat sich
nur auf die nachstehenden Verbraucherplätze zü erstrecken:

Wildeshausen (Verteiler Fischhändler Kern , Wildeshaufen)
Bookholzberg (Verteiler Kaufmann Müller , Bookholzberg)

^

Hohkenkamp (Verteiler Kaufmann Dützmann , Hoykenkamp)
Schierbrok und Stenum (Verteiler Kaufmann Cording , Schierbrok)
Schönemoor (Verteiler Kaufmann Metzer, Heide)
Stuhr , Blocken und Moordeich (Verteiler Kaufmann Ttziimler, Stuhr)
Varrel , Jprump , Hasbergen , Sand - und Detchhausen (Verteiler Kauf¬

mann Cebulla , Heidkrug) . Thiele.

Der Landrat des Landkreises Ammerland
Westerstede, den 30 . Juli 1942

Bekanntmachuna über die Musterung des Kahraanaes 1925
Auf Grund des Wehrgefetzes vom 21 . Mai 1935 und der Verordnung

über die Musterung und Aushebung vom 17 . April 1939 haben sich alle
Dienstpslichtige» des Geburtsjahrganges 1925 , soweit sie sich zur Zeit
nicht in der Wehrmacht̂ der 8 - Verfügungstruppe oder tm Reichsarbeits¬
dienst befinden, zu den im Musteruugsplan belanntgegebenen Terminen
zur Musterung zu stellen. ^ ^ ..

Die Dienstpflichtigen haben sich an dem ihnen von dem Bürger¬
meister mttgeteilten Tage zur angegebenen Zeis pünktlich tm Musterungs¬
lokal einzufinden . Wer eine Mitteilung nicht erhält , hat sich beim Bürger¬
meister nach diesem Termin zu erkundigen. ^ ^

^ Wer seiner Gestellungspflicht nicht pünktlich nachkommt . oder dieser
Bekanntmachung sonst zuwwerhastdelt , wird , wenn nicht eine höhere
Strafe verwirkt ist , mit Geldstrafe bis zu 150, — RM oder mit Haft
bestraft. Entschädigungen sür etwaige Fahrtauslagen oder Lohnausfall
werden grundsätzlich nicht gewährt . >

Die Dienstpflichtigen haben zur Musterung sämtliche Personalpapiere,
die bei der Anmeldung zur Anlegung des Wehrstammblattes erforderlich
waren , vor allen Dingen das Arbeitsbuch und , soweit vorhanden , die
Kennkarte, sowie Befähigungsnachweise (Führerichein usw.) wieder mit-
zubrinaen , Dienstpflichtige mit Gehfehlern haben das Ärillenrezept vor-
iUlegen . Ein Dienstpflichtiger, der am Musterungstags vom Ort seines
oauernden Aufenthaltes abwesend ist , hat Dauer und Grund der Ab¬
wesenheit und seine Anschrist vor Beginn der Musterung dem betr'efscnden
Bürgermeister mündlich oder schriftlich mitzuteilen.

Die Dienstpflichtigen müssen gewaschen, mit militärisch kurz geschnit¬
tenem Haar und sauberer Wäsche erscheinen. Das Anlegen von Bade-
und Sporthosen in den Untersuchungsräumen ist gestattet.

Wer sich infolge Krankheit nicht zur Musterung stellen kann, hat hier¬
über unverzüglich ein Zeugnis des Amtsarztes (Staatliches Gesundheits¬
amt (oder ein mit Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis eines
anderen Arztes vorzulegen.

M u st e r u n g s p l an:
st 1942 , 7.13 Uhr:
emeinde Rastede.

Musterungsort Bad Zwifchenahn , Volksschule: 20 . August 1Z42 , 7 .15 Uhr:
Gemeinde Zwischenahn ; 21 . August 1942 , 7 .15 Uhr Gemeinde Zwischen-
ahn und Edewecht.

Musterungsort Westerstede, Oetkens Bahnhofshotel : 2
'
4 . August 1942,

7 .15 Uhr : Gemeinde Westerstede; 25. August 1942, 7,15 Uhr : Gemeinde
Westerstede; 26 . August 1942 , 7 .15 Uhr : Gemeinde Apen.

» DeHartong.

Musterungsort Rastede, Graf Anton Günther : 17.
Gemeinde Wiefelstede; 18 . August 1942 .

' 7 .15 Uhr;

MM , LmtllllZ , 8MMß ll. voll MM»

krlgsr ^ okrmsnn
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bestellter Lriskrllsrksir -Vsrstsillsrar

Saivdurs I , 8peersort S. IsIs §r .--1Zr . LZinoro
Del . 33 40 83/84

stießt nur Zis WiZsrstsnZskrski
Zer Î üös vvirck srßsltsa , soncksrn

suek Zis Sooksn u. Stisksi vvsr-

Zsn Esseßoni Zuroß rsZsimäki-

gs , sparsame VsrwsnZun § von:

Ls/Zs/rs/ ' —

L/rLa / 2

Oss

Kalt noctr längsr , wsnr»
MSN SS slis ö uin-
ärstit, - äsnn kommt ciis
obsrs tisltls nsok ontsn
uncl kann sion srLolsn.

bswaiict ctss elnos ^ msciike
- Odsku . üemüse von üem 'Vererb.

krkk5k - 6csct . i. 5ctt ^ k- r . tt ^ E^

S

rden, Ordensletten , Bänder
und Bleche, Fahnen

Otto Hallerstede, Ordenshdl,
Kurwickstr, 31 / Gegr . 1891

VeßefMMsn
laust Pape , Händler , Hamburg -Altona,

Natyausmarkt 38, Ruf 42 05 84.

AkvL» ZLiioe » ^k»k>riv o s
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